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17 400 Serben gefangen, 25 Geſchütze erobert
Umgruppierung des ſerbiſchen Heeres?
Wien, 25. Nov. Der Korreſpondent des „Peſti Hirlap“

bei der Armee Mackenſen meldet ſeinem Blatte:
Um eine Kapitulation oder eine Umzingelung der ſerbiſchen

Armee, die eine tatſächliche Beendigung des ſerbiſchen Krieges
bedeuten würde, zu vermeiden, haben die Serben, wie manche
Anzeichen andeuten ihre beſten Truppen zu neuen For-
mationen zuſammengezogen, die einen neuen Führer
erhielten. Aus dieſen Formationen wurden die Truppen der
dritten Linie herausgenommen und die Stammtruppen mit ak-
tiven Offizieren nach dem Süden geſchickt. Die Jnfanterie der
dritten Linie hat die Aufgabe, den Rückzug zu decken. Aber es
iſt ſchon ziemliche Verwirrung in ihren Reihen,
die einer Panik faſt nahe kommt. Dieſe Truppen ſind von
Reſerveoffizieren geführt, die ſchon kriegsmüde ſind. Es wurde
feſtgeſtellt, daß die Truppenkommandanten geflüchtet ſind und den
Offizieren bekanntgegeben haben, jeder möge ſich retten wie er
könne. Flieger haben feſtgeſtellt, daß zwiſchen Priſtina und
Prizrend große Trainkolonnen ſtehen, welche die
Nachhut entſprechend verſorgen können. Es wurde bemerkt, daß
unter den letzten Gefangenen ſich kein aktiver Offizier befindet,
n du Meldung von einer Umgruppierung des ſerbiſchen Heeres

eſtätigt.
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Das „Echo de Paris“ erklärt: Den Serben, die ſich
zegenwärtig im Gebiete von Monaſtir befinden,
)leibe keine Hoffnung mehr, den Anſchluß an die ver-
bündeten Truppen u gewinnen.

Neue Transporte in Saloniki
Saloniki, 24. Nov. Meldung der „Agence Havas“.)

Vier Transportdampfer voll Truppen ſind
hier geſtern vormittag angekommen. Fünf andere
voll Munition, Flugzeugen und Kraftwagen folgen.
Die Beförderung großer Mengen von Munition und Ge
ſchützen nach Monaſtir für die ſerbiſche Armee hat
geſtern begonnen. Ein Teil der ſerbiſchen Kräfte
in Albanien wurde zur Verſtärkung der den
Katſchanikpaß haltenden ſerbiſchen Truppen geſchickt,
wo die Bulgaren eine große Umgehungs-bewegung verſuchen. Auf der nordöſtlichen Front
wurden vorgeſtern die Bulgaren zum dritten Male zurück
geworfen. (7)

Eine Adreſſe des türkiſchen Senats

Konſtantinopel, 24. Nov. Der Senat hat die
Adreſſe in Beantwortung der Thronrede an-
genommen. Die Adreſſe hebt die Tapferkeit der türkiſchen
Armee an den Dardanellen hervor und erklärt, daß die un
unterbrochenen Siege der Türkei, OeſterreichUngarns und
Deutſchlands den Sieg des Rechts und der Gerechtigkeit
geſichert hätten. Der Verſuch des Feindes, den Krieg durch
ſeine Uebertragung auf den Balkan zu entſcheiden, ſei dank
der weiſen Politik der Türkei geſcheitert, durch
die Bulgarien beſtimmt wurde, dem Bündnis
beizutreten

wärtig alle Vorbereitungen zur Getreideausfuhr nach

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 25. November.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Bei Mitrovica wurden von Truppen der Armee

Koeveß etwa 10 000 Serben gefangen genommen, 19 Ge-
ſchütze erbeutet.
In den Kämpfen um Priſtina und an der Sitnica

fielen 7400 Gefangene und ſechs Geſchütze in unſere Hand.
Die Beute an Kriegsgerät und Vorräten iſt erheblich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Berſemünde iſt ffeſt in unſerer Hand. Die Zahl

der Gefangenen hat ſich auf neun Offiziere, 750 Mann,
die Beute auf drei Maſchinengewehre erhöht.

Bei den

Heeresgruppendes Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

und des
Generals von Linſingen

iſt die Lage unverändert.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Es hat ſich nichts von Bedeutung ereignet.
Oberſte Heeresleitung.

Berlin, 25. November. Die Geſamtzahl der von den Ver
bündeten gefangen genommenen Serben iſt auf 101 000 geſtiegen.
Bei dem beſchleunigten Rückzug der Serben aus Priſtina waren
2000 öſterreichiſchungariſche Kriegsgefangene zurückgelaſſen wor-
den, die von den Verbündeten in Obhut genommen wurden.

Serbiſche Hinterhältigkeit
Sofia, 24. Nov. Die Blätter beſprechen mit Entrüſtung

die von den Serben und ihren Freunden über die Haltung
der bulgariſchen Truppen bei den Operationen in Serbien
verbreiteten Beſchuldigungen. Dieſe Beſchuldigungen wecken
in der bulgariſchen Oeffentlichkeit, die nicht begreift, daß
man in dieſem Maße die Wahrheit entſtellen kann, ein Ge-
fühl allgemeiner Empörung. Weit entfernt davon, daß die bul
gariſchen Truppen Grauſamkeiten begehen, ſind es im
Gegenteil die Serben, die faſt überall eine nieder
trächtige Haltung an den Tag legen. So hoben ſie
die Hände oder ſchwenkten weiße Fahnen und gaben damit
zu verſtehen, daß ſie ſich ergeben wollten und dann, als die
bulgariſchen Soldaten aus Mitleid mit Serbiens Schickſal
ſich näherten, griffen ſie wieder zu den Waffen und begannen
zu ſchießen. Jn anderen Fällen zogen entwaffnete ſerbiſche
Gefangene aus ihren Taſchen Revolver oder Bomben und
töteten diejenigen, die ihnen das Leben ließen. Eine be
trächtliche Zahl ſolcher Fälle ließe ſich aufzählen. Manch-
mal kam es vor, daß ſich unſere Truppen bei ihrem Einzug
in eine ſerbiſche, ſcheinbar geräumte Stadt plötzlich von den
Feinden überfallen ſahen, die in den Häuſern verborgen
waren, die die Bulgaren ſchonen wollten, um nicht unnützer-
maßen die Verwüſtungen des Krieges zu vergrößern und um
nicht die unglückliche Bevölkerung leiden zu laſſen. Eine
Bereiſung der eroberten Gebiete würde genügen, um die
Haltloſigkeit derartiger Anſchuldigungen zu beweiſen. Die
bulgariſchen Behörden finden überall Gehorſam und Ach-
tung, die unſere Ankläger ſehr überraſchen würden. Man
braucht ſich nur auf das Zeugnis des ehemaligen ruſſiſchen
Generalkonſuls in Uesküb, Strebutajew, und auf die Leite-
rin der engliſchen Sanitätsmiſſion aus Uesküb, Lady Pagſt,
zu berufen. Beide lehnten es ab, die Stadt nach dem Ab-
zuge der Serben zu verlaſſen. Sie hatten es nicht zu be-
dauern. Lady Pagſt pflegt jetzt bulgariſche Verwundete
und Strebutajew lebt ruhig mit ſeiner Frau in Sofia und
ter die Zeit ab, zu der er in ſein Vaterland zurückreiſen
ann.

Rumäniſches Getreide für Oeſterreich
Prag, 24. Nov. Dieſer Tage hat ſich eine öſterreichiſch-

ungariſche Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern der Kriegs
getreidegeſellſchaften, nach Rumänien begeben, wo i

eſter
reich Ungarn getroffen werden. Kleine Getreidemengen ſind
bereits vor längerer Zeit abgegangen.

Das kleinere Uebel
Ueber den Schritt, den die Vierverbandsgeſandten ge

meinſam alſo diesmal auch unter Beteiligung des
italieniſchen Vertreters in Athen unternommen haben,
liegen bisher lediglich engliſche und franzöſiſche Meldungen
vor, noch dazu nur in ganz allgemeinen Wendungen. Es
wird, was die Form der überreichten Note angeht, hervor
gehoben, daß kein Ultimatum, ſondern ein „Schritt freund
lichen Charakters“ vorgelegen habe, der keine Friſt zur Be
antwortung feſtſetze, wohl aber um eine möglichſt raſche
Antwort bitte. Ueber den Jn halt der Note wird ledig-
lich von Havas angedeutet, ſie verlange von Griechenland
„die Beſtätigung der ſchon früher gegebenen Zuſicherungen
betreffend die Lage der Truppen der Alliierten in Griechen-
land“. Die Turiner „Stampa“ indeſſen will über die Vier-
verbandsforderungen erfahren haben, ſie enthielten folgende
Punkte: 1. Demobiliſierung der griechiſchen Armee; 2. Ent-
fernung der griechiſchen Truppen von der Grenze; 3. voll
ſtändige Aktionsfreiheit des Ententeheeres; 4. Verpflichtung,
die ſerbiſchen Truppen bei einem etwaigen Grenzübertritt
nicht zu entwaffnen; 5. Verpflichtung, das Ententeheer
niemals anzugreifen.

Die griechiſche Regierung, ſo heißt es in der Meldung
der „Stampa“ weiter, wolle auf alle Punkte eingehen, ab-
gefehen vom erſten; doch dürfe dies der Entente genügen,
da dieſer vor allem an der Sicherung des Landungsheeres
gelegen ſei, das nunmehr den Verſuch zur Rettung Ser-
biens machen könne. Damit ſtünde die Athener Meldung
des Londoner „Daily Chronicle“ im Einklang, wonach König
Konſtantin und das griechiſche Miniſterium die Zuſicherung
gegeben hätten, daß den ſerbiſchen und den alliierten Trup
wen von Griechenland keine Gefahr drohe und daß die
griechiſche Regierung, um jeden Verdacht zu beſeitigen, ohne
Zögern ihre Truppen aus Oſtmazedonien und dem Epirus
zurückziehen werde. Das Reuterbüro verkündet denn auch
mit Befriedigung, die Lage habe ſich „geklärt“ und ent-
wickle ſich „normal“.

Wir glauben nicht, daß dieſe engliſche Befriedigung
ſehr ungetrübt ſein kann. Denn ſie verdeckt nur ſcheinbar
die vollſtändige diplomatiſche Niederlage,
die England und ſeine Verbündeten ſich in Athen geholt
haben. Für ſie handelte es ſich ja in erſter Linie um die
Erzwingung der griechiſchen Waffenhilfe, alſo um das
Heraustreten Griechenlands aus ſeiner Neutralität, zu-
gunſten des Vierverbandes und Serbiens, nicht aber um
die Aufrechterhaltung dieſer Neutralität. Kitcheners
Athener Beſuch und die Blockadedrohung waren die
ſtärkſten, aber auch die letzten britiſchen Verſuche, Griechen
land auf die Seite des Vierverbandes hinüberzuziehen
und ſie ſind vollſtändig geſcheitert. Der neue Vierverbands-
ſchritt konnte lediglich ein diplomatiſches Rück-
zugsgefecht ſein, das die Niederlage verdeckt
und ihre Folgen möglichſt abſchwächt, ſie
ſelbſt aber mittelbar eingeſteht. Denn jetzt
handelt es ſich für den Vierverband nur noch darum, der
nach der griechiſchen Abſage in der Luft ſchwebenden
famoſen franzöſiſch-britiſchen Salon i ki-Expedi tion
wenigſtens das Schlupfloch für den Rückzug
offen und ungefährdet zu erhalten. Bedürfte
es dafür noch eines Beweiſes, die krampfhafte Betonung des
freundlichen Charakters des Ententeſchrittes in Athen
lieferte ihn. Die maßlos drohende Sprache engliſcher und
franzöſiſcher Blätter gegen Griechenland in den Tagen vor
her beweiſt aufs neue, daß der Vierverband in Athen wohl
lieber mit Zwang, Druck und Drohung, als mit der ſehr
gezwungenen Freundlichkeit gearbeitet hätte, wenn er
dazu noch die Macht und das Anſehen beſäße.
Damit aber iſt's vorbei, ſeitdem die Balkanvölker an dem
Zuſammenbruch Serbiens die militäriſche Ohnmacht des
Vierverbandes in einem abſchreckenden Beiſpiel zu ſehen
bekommen haben.

Daß die griechiſche Regierung einem bewaffneten Kon
flikt mit der Entente, ſo lange es geht, aus dem Wege zu
gehen wünſcht, kann man begreiflich finden, ohne daß damit
rechtlich der Standpunkt eine Billigung fände, der ſie jetzt
das Verſprechen abgeben läßt, ſerbiſche und Ententetruppen
beim Rückzug über die griechiſche Grenze nicht zu ent
waffnen. Jn Athen mag man damit rechnen, daß der
Hauptteil der zertrümmerten ſerbiſchen Heere ſowieſo den
Weg nach Griechenland durch den bulgariſchen Riegel von
Katſchanik bis Tetovo verſperrt findet. Aber die Schwierig-
keiten häufen ſich bis zu einer neuen, ſehr bedenklichen Ver
wicklung, wenn die Lyoner Blättermeldung zutrifft, wonach
Bulgarien jetzt ſeine ganze Armee, deren Stellungen in
Serbien durch deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen
erſetzt würden, gegen das Ententehilfskorps kongentriere.



Kein Verſtändiger darf erwarten und verlangen, daß die
Bulgaren nach einem Siege über die Truppen des Generals
Sarrail mit ihrer Verfolgung nun etwa an der griechiſchen
Grenze Halt machen werden. Es könnte ſein, daß die vom
„Daily Chronicle“ angekündigte Zurückziehung der griechi
ſchen Truppen aus Oſtmazedonien und Epirus gerade den
Zweck verfolgt, dieſen Schwierigkeiten dadurch aus dem
Wege zu gehen, daß die griechiſche Regierung die als mög-
liche Kampfzone in Betracht kommenden Gebiete nun einſt
weilen beiden Parteien überlaſſen will. Ein Aus-

freilich, der nur ein zeitweiliger Notbehelf bleiben
ann.

Viel hängt für die weitere Entwicklung der Dinge davon
ab, was nun überhaupt mit der franzöſiſch-engliſchen Hilfs-
expedition weiter geplant iſt. Wenn aus Paris genyeldet
wird, ein Mitglied der ſerbiſchen Regierung habe dem Be
richterſtatter des „Petit Journal“ in Saloniki erklärt, daß
Serbien beabſichtige, demnächſt die Offen
ſive wiederaufzunehmen, ſobald die franzöſiſch-
engliſchen Truppen in Mazedonien ſtark genug ſein würden,
Asquith habe der ſerbiſchen Regierung telegraphiſch den
feſten Entſchluß Englands mitgeteilt, die Ex
pedition fortzuſetzen, Frankreich und England be-
reiteten auf dem Balkan Ueberraſchungen vor und
man werde dies bald beſtätigt ſehen ſo gehören dieſe ge-
heimnisvollen Andeutungen wohl gleich vielen anderen
ähnlicher Art in das reiche Gebiet franzöſiſcher Phantaſien.
Jm Gegenteil mehren ſich gerade in Frankreich die Aeuße
rungen, die das Aufgeben der Saloniki-Expe-
dition fordern. Der „Eclair“ z. B. ſchreibt: „Alles
trägt dazu bei, eine Wiedereinſchiffung des Expeditions-
korps zu empfehlen, die früher oder ſpäter eine Notwendig-
keit werden wird. Dieſe etwas demütigende Handlung wird
noch durch den Stolz der Männer verzögert, die fürchten,
ſich zu desavouieren und lieber das Schlimmſte abwarten,
um das kleinere Uebel zu vermeiden.“ Die nächſte Zeit
ſchon wird lehren, ob die Vierverbandsregierungen nicht doch
noch ſich für dieſes kleinere Uebel entſcheiden, oder ob
ſie wirklich „Ueberraſchungen“ vorbereiten, die aber für die
Heeresleitungen des neuen Vierbundes ſicherlich nicht
überraſchend kommen würden. em.
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Athen, 25. Nov. Amtlich wird gemeldet: Die engliſche
Regierung hat die Abfahrt der griechiſchen mit Ge-
treide und anderen Waren beladenen Dampfer, die in
Malta zurückgehalten wurden, geſtattet. Auch die
Beförderung von Depeſchen über Malta iſt zugelaſſen worden.

Ein ruſſiſcher Armeebefehl
Die Wahrheit aller unſerer Berichte über die Greuel-

tatender ruſſiſchen Armee im eigenen Lande wird
voll und ganz beſtätigt durch den nachſtehenden Erlaß
des Oberkommandos der ruſſiſchen Südweſtfront an den
Kommandierenden der 11. Armee. Der Befehl wurde bei
einem Offizier gefunden, der durch Truppen der Südarmee
gefangen genommen war:

Telegramm an den Kommandierenden der 11. Armee.
Jch verlautbare hiermit zwecks ſtrengſter Durchführung das

n un Telegramm des Generalſtabs- Chefs ſeiner Kaiſerl.
t

„Se. Majeſtät der Kaiſer läßt Jhnen mitteilen, daß an die
Ohren Seiner Hoheit zahlreiche Klagen verſchiedener Klaſſen der
Bevölkerung der Kriegsſchauplätze über das Verhalten der Trup
pen gedrungen ſind, beſonders aber, daß gewiſſe Militärperſonen
die Bevölkerung mißhandeln, nicht ſelten rauben
und oft ihr Gut durch Feuer vernichten, obzwar die kriegeriſche
Lage keinesfalls dazu Anlaß gibt. Der frühere oberſte Feld-
herr hat mehrmals Befehle und Jnſtruktionen verlautbart, die
eine innere Reorganiſierung des Heeres, das Beſeitigen von
Raub und Brandſtifterei im Auge hatten.
Trotzdem iſt der Kaiſer mit Kummer erfüllt, daß bisher alle

dieſe Erlaſſe ihren Zweck nicht erreicht haben, daß ſich immer noch
Individuen finden, die ſich mit Taten bvandmarken, welche ein
Fleck für die ganze ruſſiſche Armee ſind. Zu ſolchen Taten neigen
vor allem Mannſchaften der im Rücken der Armee
ſtehenden Formationen oder ſolche, die ſich von
ihrem Truppenkörper losgetrennt haben, ſelb-
e Kommandierte oder aus verſchiedenen Gründen Beur
aubte.

Se. Majeſtät ordnet an, keine Mittel zu unter-
laſſen, um die ſtrengſte Disziplin einzuführen,
die ſtrengſten Strafen bei Verſprengten, Maro-
deuren, Räubern und Brandſtiftern anzuwenden. Das von Sr. Majeſtät gezeigte Ziel
ſoll um jeden Preis erreicht werden; auf den
Eiſenbahnen und öffentlichen Straßen, die von der Front führen,
ſollen Offiziere mit genügend ſtarken Abteilungen Wache halten,
um alle von ihren Truvverkörvern Entlaufenen feſtzunehmen.
Dieſelben ſollen als abſchreckendes Beiſpiel ſtrengſtens beſtraft

en.
Se. Majeſtät befiehlt allen Höhergeſtellten, beſonders aber

Truppenkommandanten, ihre volle Aufmerkſamkeit auf dieſes
Uebel zu lenken, das ſich in der Armee ſo eingebürgert hat. Nur
der größte Eifer und Ausdauer, die größte Strenge der Vorge-
ſetzten und die ſtrengſten Strafen bei den Schuldigen können
dieſen Umtrieben, die die völlig begründeten Klagen
über das Militär hervorrufen, ein Ende machen. Je
mehr das Uebel um ſich gegriffen hat, um ſo ſtrengere Dis-
ziplin muß in der Truppe gehalten werden, um ſo unerbittlicher
die Strenge des Kommandanten; nur die Erhaltung der inneren
Ordnung kann uns dem Ziel näher bringen.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat angeordnet, den Stand des
Offigzierkorps durch Abkommandierung nicht mehr zu ſchwächen.
Die Stäbe, Kommanden und militäriſchen Verwaltungen ſollen
die bereits Abkommandierten in ihre Truppenteile rückverſetzen.
Se. Najeſtät hat den feſten Glauben, daß die Komman-
danten aller Grade ihren Untergebenen ans Horz legen werden,
welche Bedeutung die Ordnung für das Heer beſitzt, daß ſie den
Ausſchreitungen gegen die Bevölkerung ein Ende machen werden,
unnütze Brandſtiftereien, Vernichten von Fabriken, Werkſtätten
und Raubanfälle ſtrengens verfolgen, ſowie alle Art Marodeure
und Verbrecher, die ſich von ihrer Truppe losgetrennt und ihre
Soldatenpflicht vergeſſen haben, rückſichtslos ſtrafen werden.
13.058 Alekſiejew. 1932 Jwanow.“

An den Kommandierenden des 22. Armeekorps.
Laut Befehl des Armeekommandanten bitte ich Euer Exzellenz

dem Armeekommandanten zwecks tatkräftiger Einſchreitung einen
genauen Bericht erſtatten zu wollen, unter welchen Umſtänden
der Beſitz des Herrn Bowarski in Oſtrow verbrannt wurde,
welcher Truppenteil dort geſtanden iſt, ſowie alles, was Sie bis
her in dieſer Richtung getan haben. Gleichzeitig befahl der
Armeekommandant, in dieſer Sache die ſtrengſte Unterſuchung
einzuleiten.

Unterſchrieben: m der 11. Armee.iſchkewitſch,
für den Chef der Etappen und Interdentuv Abteilung.

e e16. 29. 1e Kanzleidirektor: Oberſtlt. Satſchenkow.
Kopie beſtätigt: für den älteren Adjutanten der 3. finnk.

Oberlt. Solowiew.

An den Kommandanten des 9. finnl. SchützenRegts.:
Der Diviſionskommandant befahl die Unterſuchung und tat

kräftige Amtshandlung in Angelegenheit des Herrn Bowarski,
deſſen Beſitz verbrannt wurde, einzule'ten und einen Bericht an
den Kommandanten der 11. Armee zu erſtatten.

Für e Generalſtabschef der 3. finnl. SchützenDiviſion
n N.

Für den älteren Adjutanten Oberl. Solowiew.
Nro. 2779. 16. 209. September 1915.

Die Kopie der Kopie beſtätigt: Regts.Adjutant des 9. finnl.
SchützenRegiments. Stabs- Kapitän Jakowliew.

Kitchener, der „Millionär“
Genf, 25. Nov. Bei ſeinem Athener Aufenthalt

äußerte Kitchener gegenüber griechiſchen Perſönlich-
keiten ſeine Meinung über den vermutlichen Aus-
gang des Krieges. Kitchener gab zu, daß die
Ententemächte bei Ausbruch des Krieges abſolut un
vorbereitet für die lange Kriegsdauer ge-
weſen ſeien. Sie hätten es aber verſtanden, die inzwiſchen
verſtrichene Zeit auszunutzen. England werde im
nächſten März vier Millionen Männer unter den
Waffen haben und werde in der Lage ſein, ſechs Mil-
lionen Ruſſen zu verpflegen und zu bewaffnen.

Anſchläge
Aus Parry Sound (Ontario) wird einem New-Yorker

Reuterbericht zufolge gemeldet:

Exploſionen zerſtörten fünf Gebäude derKanadiſchen Exploſivſtoffwerke. Da die Ex
ploſionen gleichzeitig ſtattfanden, glaubt man, daß ſie ſich
nicht zufälligerweiſe ereigneten.

Um die Tunnels, welche den Unionbahnhof, den
gemeinſamen Zentralbahnhof aller in Waſhington ein-
laufenden Linien mit den Bahnhofsanlagen ſüdlich der
Stadt verbinden, gegen Bombenanſchläge zu be
wachen ſind nach einem weiteren Reuterbericht 16 Mann
aufgeſtellt worden. Auch die Güterbahnhöfe werden
ſorgfältig bewacht. Dem Vernehmen nach hat die
Pennſylvaniabahn ihre Angeſtellten beauftragt, der Ueber-
wachung von Brücken, Viadukten und Abzugskanälen der
Bahn beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, um die Gefahr
von Bombenanſchlägen zu vermindern. (Bei der Be
urteilung ſolcher Reutermeldungen muß man berückſichtigen,
daß England ein Jntereſſe daran hat, die Stimmung
in Amerika gegen Deutſchland immer aufs
neue aufzuhetzen. Dieſem Zweck dienen die Berichte
über geheimnisvolle „Anſchläge“ natürlich an erſter Stelle.
Schriftl.)

Amerika wird von London regiert
London, 24. Nov. „Morning Poſt meldet aus Waſhing-

ton: Ein Führer der Oppoſition im Repräſentantenhauſe,
namens Mann, ſagt einen Angriff auf England voraus, ſobald
der Kongreß verſammelt ſein werde. Er erklärte in einem
Jnterview: Amerika geht es gut, aber es würde ihm beſſer
gehen, wenn es Handel treiben könnte, wo und mit wem es
wollte. Jetzt iſt ſein Handel von der Erlaubnis Eng-
lands abhängig; das amerikaniſche Staatsdepartement wird
von London regiert. Wir brauchen Rückgrat. Wenn
Amerika wirklichen Wohlſtand erreichen will, muß es England
ſagen, daß es aufhören muß, den Welthandel auszuteilen, wie
es der britiſchen Flotte gefällt.

Der Gedenktag einer ſozialen Großtat
Jn die Kriegszeit fällt der Gedenktag des 25jähri-

gen Beſtehens der Alters- und Jnvaliden-
verſicherung, der 1. Januar 1916. Am 1. Januar
1891 iſt das Geſetz betreffend die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung, auf Grund des Geſetzes vom 22. Juni 1889,
in Kraft getreten. Ein in Worte kaum zu faſſender Strom
von Segen iſt in dieſen 25 Jahren von dem in Deutſchland
erſtmalig geſchaffenen, in der ganzen Welt uner-
reicht daſtehenden ſozialen Friedenswerk
ausgegangen, das die deutſchen Unternehmer und Arbeiter
in gemeinſamer Arbeit und unter Beihilfe der nationalen
Geſamtheit aufgerichtet haben. Ueber die Bedeutung, die
es im Verlaufe von 23 Friedensjahren erlangt hat, geben
die Nachweiſungen der ſoeben dem Reichstag zugegangenen
amtlichen Denkſchrift über die Vermögens-
lage der Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung am
1. Januar 1914 Auskunft, die dadurch gewiſſermaßen den
Charakter einer Gedächtnis- Feſtſchrift empfängt.

Am 1. Januar 1914 belief ſich die verſicherte Bevöl-
kerung auf über 16,4 Millionen Perſonen, d. i. faſt genau der
vierte Teil der eſamten Bevölkerung desReiches, der durchſchnittliche Jahresbeitrag eines männlichen
Verſicherten betrug 16,40 Mk. der eines weiblich Verſicherten
10,36 Mk., die Beitragseinnahmen im Jahre 1913 nahezu 290
Millionen Mark. Das Vermögen der Verſicherungsträger belief
ſich am 1. Januar 1914 auf 2105,5 Mill Mark, der Kapitalwert
der laufenden Renten betrug 272,5 Millionen, der Kapitalwert
der künftigen Beitragseinnahmen 3915,4 Mill. Mk., denen der
Zeitwert der Anwartſchaften auf die Verſicherungsleiſtungen mit
9230,1 Mill. M. und die Zeitwerte der künftigen Aufwendungen
für das Heilverfahren mit 388,7 Mill. M., für Verwaltungskoſten
mit 1330,4 Mill. M. gegenüberſtehen. Jnsgeſamt verzeichnet die
Bilanz der Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung am
1. Januar 1914 ein Soll von 10 928,6 Millionen Mark, ein Haben
von 6020,0 Millionen Mark. Für den Fehlbetrag von 4907,5
Millionen Mark iſt auf Grund der mit der zunehmenden Bevöl-
kerung wachſenden Neuzugänge und Abgänge, nach den Erfah-
rungen der Friedenszeit, Deckung zu erwarten. Die amtliche
Denkſchrift ſchätzt den Gewinn der künftigen Jahre aus Neu-
zugang und Abgang auf 5178,6 Mill M., ſo daß ſich in der Ge
ſamtbilanz ein Ueberſchuß von 271,1 Mill. M. ergeben würde.
Ob dieſer rechnungsmäßige Ueberſchuß durch die Wirklichkeit be-
ſtätigt werden wird, ſteht dahin; zum mindeſten wird man ſich
nicht verhehlen dürfen, daß die Bilanz, die für den 1 Januar
1914 aufgeſtellt iſt, die Einwirkung des Krieges natur-
gemäß in keiner Weiſe berückſichtigt. Dieſe ſind aber für die
Pflichtleiſtungen der Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung
von größter Bedeutung,, denn die Anſprüche der Kriegsteil-
nehmer, die während der Dauer des Krieges von der Beitrags
leiſtung entbunden ſind, bleiben in vollem Umfange beſtehen. Den
Kriegsteilnehmern bleiben die Anwartſchaften auf die Invaliden
renten im Falle der früher oder ſpäter eintretenten Jnvalidität,
den Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer die Anwartſchaften
auf Witwen- und Waiſenrenten in vollem Umfang geſichert, wäh-
rend ihnen gleichgeitig die Rentenanſprüche auf Grund des Mann
ſchaftsverſorgungsgeſetzes ohne jede Kürzung zuſtehen.

So entfaltet das im Frieden und für den Frieden ge-
ſchaffene Verſicherungswerk ſeine höchſte Kraft, ſo ſpendet
es ſeinen ſchönſten Segen in dieſer ſchweren Zeit der Heim
ſuchung unſeres Vaterlandes, indem es durch Beiſtand und
den daraus entſpringenden Troſt die Schrecken des Krieges
überwinden, ſeine Schäden und Wunden heilen hilft.

W

die ſächſiſchen Truppen im Felde

Die Welt weitet ſich. Hier überall, auf ſächſiſcher
Flur, könnte die Kriegsfurie einherraſen, auf dem unüber-
ſehbaren Stoppeln, auf den Rübenteppichen, bei den
ſauberen Dörfern. Nicht auszudenken, daß dieſer Boden
von fremden Füßen, fremden Geſchützen gefurcht werde!
Vorwärts, vorwärts, du Zug, damit Deutſchland rein
bleibe! Es geht zu langſam; er hält oft und lange. Aber
die Kameraden in den Schützengräben können's ja er
warten; ſie laſſen ohnehin keinen Feind durch. Genießen
wir alſo auf der Fahrt, was unſer iſt! Nach und nach
kommt mir's wie eine feine Abſicht der Heeresleitung vor,
daß ſie uns erſt einen behaglichen Ausflug durch das engere
und weitere Vaterland machen läßt, ehe ſie uns befiehlt: das
ſollt ihr verteidigen! Sie will uns zeigen, wie ſchön die
Heimat iſt. Durch Millionen von Beſitztümern ſchlängeln
wir uns hindurch: die ſchiffbare Elbe zur Linken, Obſt-
gehege zur Rechten, Schlöſſer und Ausſichtstürme, wohl
gegründete bürgerliche Stätten, Fabriken mit unruhigen
Schloten um uns herum. Wir haben die jetzt Kräbren
Saaten im Frühling mit unſern Fingern geliebkoſt; nie
vorher war uns das Brot, das daraus gebacken wird, ſo
koſtbar, und wir ſtreicheln jetzt ein jedes, ehe wir's an
ſchneiden. Aber wieviel Segen quillt auch im Kreiſe auf,
in unſerm Sachſen! Jſt es wirklich ſo eng bevölkert, wie
wir's in der Schule lernten? Wo ſind zwiſchen Rieſa und
Leipzig die Menſchen, die das unbewohnte breite Acker-
gelände betreuen, wo ſind ſie, die aufzueſſen vermögen, was
hier wächſt? An einem ganz winzigen Knotenpunkte vor
Leipzig ſoll das Mittagsmahl eingenommen werden.
Baracken, wo vor dem Kriege Arbeiter wohnten, ſind
Speiſeſäle geworden. Wer von uns 107er Einjährigen
hätte vor 20 Jahren gedacht, als er ſeine erſte Feldwache
hier aufbaute, daß er noch einmal an derſelben Stelle als
Offizier ein geradezu verſchwenderiſches Kaſinoeſſen kriegen
würde! Fünf Viertelſtunden ſind für die Verköſtigung vor-
geſehen, in einer einzigen iſt ſchon alles geſättigt. Wie auf
den Rekruten bei der Einkleidung der Kammerunteroffizier
mit Kleidern und Lederzeug wartet, der Wirtſchaftsunter-
offizier mit Brot und Bett, ſo ſtehen hier mehr als tauſend
Schüſſeln neben dampfenden Eimern ſchon auf den Tiſchen,
wenn der Zug einfährt. Wer ſein Sachſentum auch zu
Mittag noch im Kaffeegenuſſe ausdrücken will, muß jetzt
freilich in die Taſche greifen, denn unter zehn Pfennigen
gibt man ihm keinen halben Liter; und der reicht nicht weit.
Ganz umſonſt jedoch ſind franzöſiſche Sprachführer, ärzt-
liche Ratgeber und blaurotſchwarze Anſichtskarten zu haben,
von denen eine umfangreiche Kiſte voll herangeſchleppt wird.
Jn wenigen Minuten iſt ſie leer. Denn wie ſagt unſer
Bataillonskommandeur? „jeder unſerer Soldaten iſt ein
hochgebildeter, ritterlicher Mann, dem ich am liebſten bei
der Begrüßung ein Küßchen gäbe“. Nun, küſſenswert
waren auch ſchon Bismarck dieſe Prachtmenſchen erſchienen.
Alſo, die „Hochgebildeten“ ſchreiben, ſie ſchreiben allel! ſie
haben's ja gelernt. Jm Stehen ſchreiben ſie, an die
Barackenfront geklebt; hundert Meter Wand ſind bedeckt
Zunächſt die Adreſſe! Dann lutſchen ſie eine Weile ſinnend
an den Bleiſtiftſpitzen und ſtellen ſich endlich die nicht ganz
ungewohnte Form her: „Herzlichen Gruß.“ Bei der zweiten
Karte dieſelbe Pauſe des Ueberlegens, dasſelbe Reſultat!
Jch mach's übrigens genau ſo. Hunderte liegen, die An
ſichtskarte vor ſich, platt auf dem Bauche im Graſe, denn
es iſt ein ſonniger Tag und die Erde warm; blickt man ge
nauer hin: wiederum lauter „herzliche Grüße!“ Ein junges
Mädchen iſt von Leipzig herübergekommen, um ihren Schatz
unter ihnen zu ſuchen. Sie fragt. Er iſt nicht dabei. Ein
bißchen traurig geht ſie wieder fort. Da ruft ſie einer an:

„Woll'n Se nich ſo gud ſinn unn mir gud ſinn?“
Sie lächelt, bleibt und wartet auf den nächſten Trans

port, der nach einer Stunde folgen ſoll. Bald liegt Sachſen
hinter uns; es geht ins Saalegebiet, in das der
Werra hinein; aus Abend und Morgen wird der andere
Tag. Von Sangerhauſener Graupen und Rindfleiſch be
wegen wir uns auf Marburger Kaffee mit Würſtchen zu.
Früh wacht die Natur für uns in den Hügeln und Wäldern
des Taunus erquickend auf. Wir durchfahren viele Stun
den lang das köſtliche Tal der Lahn, wo die Bäume noch
friſch ſind wie im Lenz; die Blätter glänzen, mit feinſter
Butter beſtrichen. Jch ſpringe ſtundenlang vom Fenſter
rechts zum Fenſter links und wieder zurück, hin und her, um
jede Hügelwelle, jede Ruine, jedes Waldſtück, jede Fluß-
biegung zu erhaſchen, und neben mir ſingt's aus hundert
Kehlen vom Mägdelein, Blauäugelein und rotem Mund,
als fehle nur das noch zur Vollkommenheit der Natur. Nie
habe ich ſo dauerhafte Fröhlichkeit bei tauſend Menſchen
geſehen. Keiner wird müde, zu ſchauen, zu zeigen, zu
jauchzen, und keiner hat ſeit zwei Tagen auch nur einen
Tropfen Bier oder Wein zu ſich genommen. Wir nähern
uns Niederlahnſtein. Oben ſteht weithin ſichtbar eine
Brauerei; da ruft einer: „Ausſteigen, Brauereil“ Man
lacht. Man bedauert nicht. Wer denkt noch an ſo was!
Alles paßt auf Wichtigeres auf: der Rhein iſt in der Nähe!
Die Rheinburg Stolzenfels ſieht man ſchon liegen, während
der Zug noch die Lahn entlang fährt. Jn wenigen Se-
kunden muß die Brücke kommen, die „Deutſchlands Strom
nicht Deutſchlands Grenze“ überſpannt. Keiner bleibt
ſitzen, grüne Zweige, früher bei einem längeren Aufenthalt
zu ſeiten des Schienenſtrangs gebrochen, ſegnen den
ſchönſten, heiligſten, den meiſtbeſungenen der Ströme, und
jeder Wagen fängt für ſich die Wacht am Rhein zu donnern
an, daß Tonhöhen, Worte und Takte ins heftigſte Hand-
gemenge geraten. Mir klingt's gerade darum wie eine
große ſtarke Fuge:

Lieb, lieb, lieb Vater-, Vater, Vaterland
Magſt, magſt, magſt ruhig, ruhig, ruhig ſein!

Und ein Gewirr von ungeſungenen Worten folgt, wie
wenn der eine den andern noch beſonders darauf aufmerk-
ſam mache, daß es der Rhein, weißt du, der Rhein geweſen
ſei, den man ſoeben zum erſten Male geſehen. Ganz wirk-
lich der Rhein! Man hatte ſo oft von ihm geleſen, daß er
faſt ins Gebiet der Fabel reichte! Dann ſchloß ſich das
Moſeltal auf: ein Gebiet für Feinſchmecker, nicht für Leute,
die für ein Glas Bier drei Flaſchen Wein hingeben. Aber
das muß man ſagen, zur Leſe muß es hier in breiten ſüßen
Bächen die Berge herunterrinnen, ſoviel Rebzeilen ſtehen
da! Der Eiſenbahndamm ſogar iſt ab und zu damit beſteckt.

Faſt unbemerkt wird die luxemburgiſche Grenze ge
nommen. Jſt das überhaupt ein anderes Land? Nun ia,
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je Schilder, die an Wegekreuzungen ſtehen, ſind anders
formt und anders beſchrieben, und auf dem Bahnhofe zu
uxemburg gehen zwei echtbürtige Gendarme in unge-

pohnten Uniformen auf und nieder, ſie intereſſieren mich
aber weit weniger als die beiden Preußen ein Offigier
nd ein Unteroffizier von der Bahnhofskommandantur

die unſerm Transportführer erzählen
Die Sachſen ſind immer in guter Disziplin durch

gefahren. Bis jetzt war's karte gangen. Nun
nehme ich das wunderhübſche, umfangreiche Blatt

„Belgien“ vor; Maßſtab 1: 800000. Von Deutſchland
ſieht man noch einen Teil der Bezirke Lothringen, Trier
ind Aachen, weſtlich dehnt ſich der Plan bis Boulogne ſ. M.
och im Vaterlande ſind wir vormittags und mittags aus-

reichend verpflegt worden, das Abendeſſen müſſen wir auf
eindlichem Boden bekommen. Es wird ſchon ſchmecken.
Kleine, rote, runde Feſtungsbereiche treten uns auf der
Karte entgegen: Longwy (die dort gefangenen Artilleriſten
liegen in einem ſächſiſchen Lager, wo ich mehrere Wochen
Dienſt getan habe), Montmedy, Villiers, Givet; und weiter
ins Land hinein die Rieſen Maubeuge und Lille. Ein Blick
ſtreift die mächtigen grünen Flecke nördlich: Lüttich, Namur,
Antwerpen. Gute Arbeit habt ihr Freunde getan, ehe wir
kommen konnten Und wir ſchmunzeln. Was werden wir
davon auf der Fahrt ſehen? Aber die Nacht bricht ein.
Der volle Mond holt alle Weichheit aus dem welligen Ge
ſände hervor. Dort links, nicht drei Kilometer entfernt,
hrüten wohl die Trümmerhaufen der großen Panzertürme
von Longwy, das vielen ſeiner Verteidiger, mit denen es
das Geſchick nicht ſchlimmer meinte, wenigſtens Zahnweh
bereitet hat. Aber wir ſehen nichts von den Ruinen; ein

ar Rinder weiden friedlich am Horizonte, der dort Erde
und Himmel abgrenzt. Ohne Paß ſind wir in Belgien ein
geſahren, ohne Paß geht's drüben wieder hinaus, nachdem
noch eine ältliche Franzöſin verſucht hat, den Landſern von
der Sprache des Landes einen Begriff beizubringen. Sie
trug dreierlei in ihrem Korbe: Schokolade, Zigarren und
Streichhölzer. Die Streichhölzer, das billigſte Drittel, hielt
ſie zurück, indem ſie fortwährend „chocolat et cigares“ an-
bot. Aber die Leute hatten gerade nur Verlangen nach den
wohlfeilen Streichhölzern, mit denen ſie Verſtecken ſpielte.
Pas denn zum Kuckuck heißt „Streichhölzer“ auf franzöſiſch,
damit ſie ſie hergibt? Da hörte ich plötzlich heimiſche ent
ſcheidende Laute:

„Mach doch geene Märde, Auguſte!“
Einer, zweie, zehne greifen in den Korb und auf ein-

mal löſt ſie ſchreiend ihre ebenfalls verſteckte deutſche
Zunge:

„Dreißik Fennik!“
Deutſchland und Frankreich wurden bald einig.
Die Nacht in der franzöſiſchen Herbſtluft war wärmer

als die letzte auf deutſcher Erde. Wir ſchliefen deshalb auch
feſter und mußten handlich geweckt werden. Der grauende
Rorgen beleuchtete eine zerſtörte Fabrik neben dem Bahn-
hofe. Wir ſtiegen aus und der Ortskommandant erzählte
mir, daß in der vergangenen Nacht fünf feindliche Flieger
und ein feindliches Luftſchiff über ihnen gekreiſt hätten.
Lon den abgeworfenen Bomben aber ſeien nur die Regen-
würmer und Maulwürfe beunruhigt worden. Jm gleichen
Augenblick kamen ſächſiſche Munitionskolonnen heran-
gebrauſt und luden ſchnell und unbehelligt 20 000 Gra-
naten ein.

Wir ſtanden mit eins dem Kriege gegenüber, deſſen
Schatten wir durch dreizehn Monate ehrfürchtig betaſtet
hatten. Der Train ſchien dennoch eine regelrechte Friedens
übung auszuführen. Mit der Uhr in der Hand beobachtete
ein Artillerie-Offizier, welcher Wagen die kürzeſte Zeit
brauchte, um ſich zu füllen. Vor uns waren alle drei Mi-
nuten ein Knall hörbar, dem ein muſikaliſches, oktaven-
langes Aufſteigen und ein dumpfer Krach folgte, wie wenn
eine Rakete ſich in die Luft bohrt und zerplatzt. Das ſei
das neue große engliſche Geſchütz, erklärte man mir. Man
achtete nicht darauf.

Die Bedeutung des mittleren Bauernſtandes
Jn einen neuen oder doch im allgemeinen wenig be

achteten Geſichtspunkt wird der ſtaatliche und volkswirt-
ſchaftliche Wert der Erhaltung und Kräftigung
des mittleren Bauernſtandes gerückt, wenn man
die Vermögens verteilung in Preußen nach Maß
gabe der drei Gemeindegruppen Städte, Landgemeinden
über 2000 Einwohner, Landgemeinden bis zu 2000 Ein-
wohnern in Betracht zieht. Jm allgemeinen ſind die
ſehr reichen Leute in den Städten viel zahlreicher als auf
dem Lande, obwohl letzteres auch heute noch, wenigſtens
wenn die übliche Scheidung zwiſchen Stadt und Land zu
grunde gelegt wird, mehr Einwohner aufweiſt als die Städte;
im Jahre 1914 zählte, ſo verſtanden, die Stadtbevölkerung
21,3 Millionen, die Landbevölkerung 19,9 Millionen Köpfe.
Demgemäß ſind im allgemeinen die ſtädtiſchen Vermögens
ſteuerpflichtigen in der Ueberzahl unter dem Geſichtspunkt
der Verteilung des Vermögens auf die einzelnen Milli-
arden des Vermögens, das in Preußen im Jahre 1914 die
116. Milliarde erreicht hat. So teilten ſich zum
Beiſpiel in die 25. Milliarde 634 ſtädtiſche und nur
224 ländliche Zenſiten, in die 50. Milliarde 3062
ſtädtiſche und nur 1028 ländliche Zenſiten. Bei
der 65. Milliarde iſt das Verhältnis ſchon 5506 und
3190, bei der 80. Milliarde 8648 und 7002 Zenſiten. Bei
der 85. Milliarde beginnt das Uebergewicht des
platten Lande's (10 290 ſtädtiſche und 10 451 länd-
liche Zenſiten) und hält bis zur 110. Milliarde einſchließ
lich an; bei dieſer ſtehen 28 080 ſtädtiſchen 30 219 ländlichen
Zenſiten gegenüber. Da dieſes Uebergewicht des Landes
von der 85. bis 110. Milliarde herab in den Vermögens-
ſtufen von 52 000 bis 16 000 Mark liegt, bewahrt die
Naſſe des bäuerlichen Mittelſtandes, die in
der 85. bis 110. Milliarde über 600 000 Zenſiten umfaßt,
den preußiſchen Staat vor einem Mangel
an mittlerem Vermögen, wirkt ſomit einer pluto-
kratiſchen Entwicklung, wie ſie in den Ländern ohne mittlere
Vermögen vor ſich geht, erfolgreich und für das geſamte
Staats und Wirtſchaftsleben wohltätig entgegen. Dieſer
Umſtand ſollte ein Grund mehr ſein, auf die Kräftigung
des mittleren Bauernſtandes mit dem Jntereſſe, das dieſe
Aufgabe verdient, Bedacht zu nehmen.

5weiterLehrgang der Kriegsbeſchädigten
Fürſorge in der Provinz Sachſen zu halle

Halle, 24. November 1915.
Erſter Tag.

Unter reger Beteiligung der Vertreter einer Reihe von
Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Pro-
vinz Sachſen und im Herzogtum Anhalt, ſowie in Anweſen-
heit vieler bekannter Perſönlichkeiten begann, wie ſchon
kurz berichtet, am 22. November, nachmittags um 38 Uhr,
der zweite Lehrgang der Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der
Provinz Sachſen im alten Auditorium maximum der hie-
ſigen Univerſität. Hatte der erſte Lehrgang, der vom
31. Mai bis 4. Juni d. J. an gleicher Stelle abgehalten
wurde, die Aufgabe, den Berufsberatern und Berufs
bildnern für Kriegsbeſchädigte in erſter Linie durch gute
Vorträge die allgemeinen Richtlinien für ihre ſegensreiche
Tätigkeit zu geben, ſo werden im zweiten Lehrgang zwar
auch einige wichtige Vorträge geboten werden, das Hanpt-
gewicht iſt diesmal aber auf ausführliche Ausſprachen über
einige wichtige Fragen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge ge
legt worden, die beſonders vorgeſehen ſind und den An
weſenden Gelegenheit geben ſollen, ihre bisherigen Er-
fahrungen auf dem Gebiete der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
auszutauſchen, um auf dieſe Weiſe beſonders den in der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge praktiſch tätigen Perſonen neue
re gungen für ihre weitere wichtige ſoziale Arbeit zu

teten.
An Stelle des verhinderten Landeshauptmanns, der den

Vorſitz in der Kriegsbeſchädigtenfürforge der Provinz
Sachſen führt, eröffnete in deſſen Vertretung Geheimer
Regierungsrat Skoniecki die Tagung mit einer Be-
grüßungsanſprache. Darauf dankte der Vertreter der an
haltiſchen Staatsregierung, Geheimer Regierungsrat
Müller, namens ſeiner Regierung für die Förderung,
die die anhaltiſche Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſeit ihrer Ein
richtung durch die Kriegsbeſchädigtenfürſorge der Provinz
Sachſen erfahren hat, und die auch jetzt wieder zum Aus-
druck gelangt, indem die anhaltiſche Kriegsbeſchädiaten-
fürſorge zur Teilnahme am zweiten Lehrgang aufgefordert
worden iſt.

Die Reihe der Vorträge eröffnete Geheimrat Skoniecki
mit einem Ueberblick über die

allgemeine Organiſation der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
Während zur Zeit des erſten Lehrgangs zwar das Ziel der

Kriegsbeſchädigtenfürſorge, die Kriegsbeſchädigten zu erwerbs-
tötigen und erwerbsfrohen Menſchen zu machen, im allgemeinen
ſchon erkannt, die Wege zur Erreichung dieſes Zieles aber noch
vielfach unbekannt und dunkel geweſen wären, ſo ſtünde bei dem
jetzigen Lehrgang jedem einzelnen der Teilnehmer eine ſo
reiche Fülle von Erfahrungen zur Seite, daß über dieſen Lehr-
gang die Worte zu ſchreiben wären: „docendo discimus“, durch
Lehren wollen wir lernen. Deshalb ſolle den einzelnen Vor
trägen eine gründliche Ausſprache folgen, bei der jeder ſeine
Wünſche, Bedenken und Anregungen eingehend mitteilen möchte.

Einmütigkeit herrſche wohl darüber, daß die Fürſorge für
die Kriegsbeſchädigten, die im Dienſte des Vaterlandes geblutet
haben, Aufgabe des Reiches iſt und Reichsmittel dafür verwendet
werden müſſen. Jedoch iſt es in dieſer ſchweren Zeit, die die
mannigfaltigſten Anforderungen an die Reichsregierung ſtelle,
nicht dieſe geweſen, die von oben herab etwa einen einheitlichen
Plan für den Bau der Kriegsbeſchädigtenfürſorge entworfen hat.
ſondern die einzelnen Bauſteine ſind zuerſt von einigen Wohl-
tätigkeitsverbänden herzugetragen worden, ſo z. B. auch in
Halle, wo Dank dem Vorgehen des Mobilmachungsausſchuſſes
vom Roten Kreug und der unermüdlichen Tätigkeit eines freien
Ausſchuſſes ſchon ſehr früh mit ſolcher Einrichtung begonnen
worden iſt. Bald jedoch machte ſich die Notwendigkeit einer Zu-
ſammenfaſſung dieſer Beſtrebungen geltend, und man ſah bei
der Bedeutung dieſer Aufgabe für die Allgemeinheit ein, daß
öffentlich-rechtliche Organiſationen die Leitung übernehmen
müßten, ſollte dieſe wirklich einheitlich, tatkräftig und dauernd
zur Durchführung gelangen. Jn Preußen ſind eigens zu dieſem
Zwecke ſchon Ende Januar die Landeshauptleute zuſammen
getreten. Dort iſt beſchloſſen worden, in allen preußiſchen Pro-
vinzen Organiſationen für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge zu
ſchaffen, in denen alle in Betracht kommenden Körperſchaften
uſw., wie Rotes Kreuz, Arbeitsnachweiſe, Aerzte, Landesverſiche-
rungsanſtalten, Vertretungen von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern, zuſammengefaßt wurden, deren Mittelpunkt aber die
Provinzialverwaltung bilden ſollte. So iſt es auch geſchehen,
auch in allen anderen Bundesſtaaten iſt inzwiſchen die Kriegs
beſchädigtenfürſorge entſprechend eingerichtet worden, teils in
Anlehnung an die Staatsbehörden, teils durch Schaffung freier
Organiſationen. So gibt es z. Zt. in unſerem ganzen deutſchen
Vaterlande keinen Kreis, in dem ein Kriegsbeſchädigter ſich nicht
in ſeinen Sorgen und Nöten Rat einholen könnte.

Um einen Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen Organi-
ſationen im Reiche zu ſchaffen, iſt in neuerer Zeit aus Ler-
tretern der verſchiedenen Fürſorge-Organiſationen ein Reichs
ausſchuß gebildet worden, der wieder einen Reichs
arbeitsausſchuß und eine Anzahl von Unterausſchüſſen
geſchaffen hat. Das Reich ſelber hat für die Kriegsbeſchädigten-
fürſorge zunächſt 5 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, die
anteilsweiſe den einzelnen Bundesſtaaten zur Verfügung ge
ſtellt worden ſind. Davon iſt auf die Provinz Sachſen ein Be
trag von 75 000 Mk. entfallen. Die preußiſche Staats
regierung hatte ihre Anteilnahme unter anderem dadurch
bekundet, daß die beteiligten Miniſterien durch zwei allgemeine
Erlaſſe gewiſſe Richtlinien für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge
gegeben haben. Der Vortragende wandte ſich ſodann der Ein
richtung der Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Provinz
Sachſen zu.

An der Spitze der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
für die Provinz Sachſen ſteht der Provinzausſchuß,
deſſen Vorſitzender der Landeshauptmann iſt, während den
re die kommandierenden Generäle des 4. und
11. Armeekorps, ſowie der Oberpräſident der Provinz Sachſen
übernommen baben. Jn dem Provinzausſchuß ſind alle die ge
meinnützigen Körperſchaften und Behörden vertreten, die an der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge beteiligt ſind. Ein engerer Aus
ſchuß von 17 Mitgliedern iſt zur Teilnahme an der laufenden
Verwaltung eingeſetzt. Jn jedem Kreiſe beſteht eine
Kreisfürſorgeſtelle, der die eigentliche Arbeit an den Kriegs
beſchädigten obliegt, einzelne im Anſchluß an die Kreis und
Stadtausſchüſſe, andere an die Mobilmachungsausſchüſſe, wieder
andere ganz frei aus Männern der verſchiedenſten Berufszweige.
Nicht vergeſſen werden dürfen die Arbeitnehmer, denn es iſt ja
bekannt, einen wie großen Einfluß gerade der Arbeitnehmer bei
ſeinen Kameraden ausübt. Von weſentlicher Bedeutung iſt auch
die Heranziehung geeigneter Aerzte, die ſachverſtändige Gut
achten darüber abgeben können, was ein Kriegsbeſchädigter troh
ſeiner Beſchödiqgung noch zu leiſten vermag.

Auf die einzelnen Aufgaben der Kriegsbeſchädigtenfürſorge,
insbeſondere über Berufsberatung, Berufsausbildung und
Stellenvermittlung für Kriegsbeſchädigte ging der Vortragende
nicht weiter ein mit dem Hinweis, daß die folgenden Vorträge
und vor allem die Ausſprache darüber noch ein genaueres Bild

geben würde. Jntereſſieren dürfte hier noch aber die Frage der
Mittel, welche für die Durchführung der Kriegsbeſchädigten-
fürſorge in der Provinz Sachſen zur Verfügung ſtehen.

Der Provinzialausſchuß von Sachſen hat für die Kriegs-
beſchädigten aus Mitteln des Provinzialverbandes 50 000 Mk.
unter Vorbehalt der Wiedererſtattung aus Reichsmitteln zur
Verfügung geſtellt, die Landesverſicherungsanſtalt hat dagzit
einen Betrag von 25000 Mk. gewährt, und an freiwilligen
Spenden ſind 37 000 Mk. eingegongen, davon 21 000 Mk. für
Kriegsblinde. Dann hat der preußiſche Staat, wie ſchon mit-
eteilt, 75 000 Mk. aus Reichsmitteln gezahlt, von denen 38 000

rk an die einzelnen Kreisfürſorgeſtellen nach Werhältnis ihrer
Größe in Beiträgen von 300 bis 2800 Mk. zur Verteilung ge
langt ſind. Hiervon ſollen kleinere laufende Ausgaben, Reiſe-
koſten für Vertrauensmänner und Kriegsbeſchädigte uſw. gedeckt
werden.

Bare Unkterſtützungen ſollen dem Kriegsbeſchädigten
nur als Beihilfe für den Kriegsbeſchädigten ſelbſt und ſeine
Familie während ſeiner Ausbildung oder während
ſeines Heilverfahrens gewährt werden, ſowie zur Be-
chaffung von Arbeitskleidung und Handwerkszeug, deſſen der
riegsbeſchädigte zur Annahme einer Erwerbstätigkeit bedarf.

Andere Unterſtützungen ſollen nicht gewährt werden, da die
Kriegsbeſchädigtenfürſorge in ihrem Endzweck gerade darauf
ausgeht, den Kriegsbeſchädigten von der Not-wendigkeit ſolcher Unterſtützungen zu befreien
durch Vermittlung einer Erwerbstätigkeit. Für
wirkliche Notfälle würde das Rote Kreuz oder ein anderer wohl-
tätiger Verband zuſtändig ſein und gern eintreten.

Zum Schluß wurden einige zahlenmäßige Ergebniſſe über
die Tätigkeit der Kreisfürſorgeſtellen der Kriegs-

eatenſarſg e in der Provinz Sachſen gegeben. Vis Ende
Oktober ſind insgeſamt in der Provinz 3144 Kriegsbeſchädigte
bekannt geworden. Von dieſen iſt 2066 Berufsberatung zuteil
geworden und zwar 429 n im eren. befindlichen und
1637 aus dem Heeresdienſt Entlaſſenen. Die Berufsberatung
hat nach den eingegangenen Berichten bisher zu einem allge-
mein befriedigenden Ergebnis in 1345 Fällen geführt, unb zwar
in 567 Fällen durch Untecbringung im bisherigen, in 368 Fällen
durch Unterbringung in einem anderen Berufe, in 386 Fällen
durch Eintritt in eine berufliche Ausbildung und in 24 Fällen
durch die Uebernahme eines weiteren Heilverfahrens. Jn
74 Fällen hat die Veratung zu keinem befriedigenden Ergebnis
geführt, trotzdem die betreffenden Kriegsbeſchädigten der Kreis-
fürſorgeſtellen bereits längere Zeit bekannt waren. Als Gründe
werden bezeichnet teils allgemeine Abneigung der Betreffenden
gegen Uebernahme einer Arbeit, teils körperliche oder geiſtige
Schwäche, vielfach auch die trügeriſche Hoffnung, Anſtellung als
Beamter zu finden, eine Sucht, die ja bekanntlich fort und fort
von den Berufsberatern bekämpft werden muß und ihnen
ſchwere Mühe bereitet.

Der Vortragende ſchloß mit den Worten, daß die Kriegs
beſchädigtenfürſorge eine beſondere Rüſtung für die Kriegszeit
bedeutet. Dieſer Rüſtung möge cuch dieſe Tagung und dieſer
Lehrgang dienen. Möge er ihnen und uns allen reiche Frucht
tragen zum Segen unſerer Kriegsbeſchädigten und dent zum
Segen für unſer über alles geliebtes Vaterland.

(Schluß folgt.)

Aus dem Gerichtsſaal
Gehalt des erkrankten Handlungsgehilfen

Die Mitteilung über ein in dieſer Sache kürzlich hier er-
gangenes Kaufmannsgerichtsurteil bedarf der Ergänzung da-
durch, daß die Kaufmannsgerichte in Berlin, Kiel und anderen
Orten gegenteilig entſchieden haben in dem Sinne, daß eine
Vereinbarung ungültig iſt, durch die dem erkrankten Handlungs-
gehilfen das Gehalt für die Zeit ſeines Fehlens vorenthalten
werden kann. Jſt, rein nach dem Buchſtaben, das hieſige Urteil
vielleicht unanfechtbar, ſo ſind jene anderen Urteile ſachlich und
ſozial doch wohl richtiger; denn der Geſetzgeber hat erſichtlich in
dem erſten Abſatz des S 63 dem dienſtunfähig gewordenen Ange
ſtellten das Gehalt bis zu 6 Wochen zuſprechen wollen. Aber
ſelbſt juriſtiſch ſtanden dieſe anderen Urteile auf dem Stand-
punkt, daß auch der erſte, nicht nur der zweite Abſatz des S 63
zwingendes Recht ſei, daß ſomit eine Abmachung, durch die die
Wohltat des Abſatzes 1 aufgehoben wird, „nichtig“ ſei. Viel-
leicht bekommt der 63 wegen ſeiner Anwendbarkeit auf die
Kriegseinberufenen bald eine ſo klare Faſſung, daß dann ver-
ſchiedene Auslegungen nicht mehr möglich ſind.

Jngwiſchen und beſonders in jetziger Zeit werden wohl nicht
viele Prinzipale dazu ſchreiten, ihren Angeſtellten durch Vertrag
die Wohltat des 8 63 Abſ. 1 zu verkümmern. Auch dürfte das
bei dem jetzigen Mangel an Angeſtellten nicht einmal praktiſch
ſein.

Verein für Handlungs-Commis von 1858
(Kaufmänniſcher Verein in Hamburg) Bezirk Halle a. S.

Würmermarmelade.
Die Eisgenoſſenſchaft zu Halle hatte in dieſem Jahre ſich

einem neuen Produktionszweige zugewendet. Sie erzeugte Him-
beermarmelade. Dabei ſcheint man nicht gerade ordnungsgemäß
verfahren zu ſein, wie eine Verhandlung vor dem Schöffengericht
zeigte. Wegen Nahrungsmittelfälſchung hatten ſich der Betriebs-
führer Hermann und der ehrenamtliche Leiter des Unternehmens
der Privatmann Wilhelm zu verantworten. Die Eisgenoſſenſchaft
hatte erſte Himbeermarmelade das Pfund für 50 Pfg. empfohlen.
Bei durch das Unterſuchungsamt vorgenommenen Probekäufen
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich in dem einen Falle um mit Kirſchen und
deren Kernen verſetzte Marmelade, in einem anderen um minder-
wertige Ware handle. Beide Proben waren in ekelerregender
Weiſe mit Würmerüberreſten durchſetzt. Es ſtellte ſich heraus,
daß beim n der Würmer nicht mit der genügenden
Sorgfalt verfahren worden war. Die mit Kirſchkernen verſehene
Marmelade ſoll angeblich zum eigenen Gebrauch beſtimmt ge-
weſen ſein. Nur durch einen Irrtum ſei dieſe zum Verkauf

Der Sachverſtändige hegte den Verdacht, daß zur Mar-
meladenbereitung abgepreßte Früchte verwendet worden ſeien,
da ſehr viele Kerne von Himbeeren darin ſeien. Der Angeklagte
Wilhelm verrät noch, daß Stachelbeeren mit verwendet worden
wären. Jhm kann jedoch keine Fahrläſſigkeit nachgewieſen
werden. Hermann wurde zu 25 Mark Geldſtrafe verurteilt.

———-=—m—mJJS-Z D
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Militär und Taſchenklaviere.
(Die bekannte deutſche Mundharmonika.)

Das von unſeren im Felde ſtehenden Soldaten ſo anerkannt
beliebte Muſikinſtrument wird täglich von allen Truppenteilen
im Oſten und Weſten 147 Feldpoſtbrief 125 r verlangt. Jeder kann es leicht erlernen und in t inen Trupp
iſt ſicher ein Spieler, welcher mit Liedern un rſchen manche
ſchwere Stunde erleichtert. (6037Empfehle nur beſte und wirklich gut abgeſtimmte Jnſtrumente.
Gustav Unhlig, Ubren und Muſikinſtrumente,

Untere Leipzigerſtraße. z



Theater
8.10 Uhr.

7 Argen -Woeche! Meth's n rr Im Pfarr haus. Ton in emer.
Ereitag zum letzten Male: „s' Mugikantendennäl'“.

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telepbon 1274 1275.Friwett. Seefiſche, e h

a. Fratſcholle an i 43. Bratſchellfiſch e. 50.

e Stern h 28-Pa. Flußzander r 3 Kabeljau vbne Korth h

Kabeljaukoteletten, Auſternfſiſchkoteletten.
W Lebende Karpfen und Schleie.

Beſonders preiswert: [6938
Gebratene marin. Koteletten, Portion 10
Norw. Fettheringei. Tomaten, Doſe ca. Pfg. 7 3
Feinſte Holländ. Vollheringe Stück 19
Hochf. zarte Rieſenfettheringe Stück 25
Heringsmilch, Pfd. 18 Pfablmnſcheln, 100 Stück 85,

X e

16 Mk.
12 Mk.ne Richter, Mügeln b. Bez. c

Fernruf 21.

ger aftsäpfel

Endepols Dunker
Abtelluny: olormen II T

Aermelwesten, Pelze,Oeltuech, wasserdieht MK. 8. Eäitewke mit Hamster M. 65.
Oeltuch mit Wollfutter 10.50 Unterziehpelze mit Hamster 100.
Iwprägnierter Stoff Offiziermantel mit Astrachan 150.
Impr. Stoff mit Wollkutter 10.50 Gamaschen.
Impràägnierter Wollstoff 12. Wickelgamasche Hindenburg. Mk. 4.60
Impr. Wollstoff mit Futter 14. LBedergamasche m. Naht M. 13. bis 19.
Samiseh Leder. 29. Ledergamasche o. Naht M. 20. bis 25.Samisch Leder m. Loäenvezug 32. Handschuhe.
Schw. Chromleder m. Wollfutter 39. Wollene Strick-Handschuhe Mk. 1.25--3.
Braun Glacéleder m. Wollfutter 45. SGefütterte Glace- 3.75--5. 75
Pelzweste, Kanin 18. Nappa-Reithandschuhe M. 4.50
Pelzweste, Ia Kanin 29. Pelz-Handschuhe M. 9. bis 13.
Pelzweste, Katze 482. Unterwäsche.
Pelzweste, Hamster und Leder- Normal-Hemden M. 2.75 4. 50

Kermel. 45. Normal- Hosen 232.50 4. 50Militär-Socken e I1.25 2. 50Regenmäntel, Strick- Westen 5550-11.-
Oeltuch-Mantel A. 18.-- Sweater e 4.50 22.Oeltueh-Pelerine 18. Shawle 225 6.-Gummi Pelerine 25. ralsvinden MK. 1.
Gummi- Mäntel Mk. 25. bis 52. Helme, Degen, Portepees, Achselstüeke,
Batist-Mantel, 400 g schwer Mk. 33.

Anfertigung von Uniformen und Mänteln in erstklassiger Ausführung,
zu mässigen Preisen in 2 Tagen,

Sterne, Zahlen.

Halle a. S.Ar. nie ſ.

(5608a

6 MAilitür-Hemden
MUitüär- Hosen
Militür-Strickjaeken
Militüär-Socken
Leibbinden
woll. Handsohnhe
Hosentrüger
Kopfwürmer
Knſiewärmer
Pulswüäürmer (56170
Brustwärmer
woll. Schala
Pelz-Socken
Taschentücher
Foßlappen

empfiehlt in guten Qualitüäten

Julius Bacher,
alle Leipzigerstraße J

Alte Promenade

11 a

40 jühriger Erfolg
Zur Haarpflege

antlseptiech

Erfrisohender
Kräuter-
Extraktvernütet gen Haarausfall,

verhindert die Sohuppenbildung.

Astoria- Liehtspielhaus.

Beginn 4 Uhr.

Maria Carmi-Vollmoeller
in den

3 aktigen Lustspiel von

Dr. C. Vollmoeller
Sermelin-NMantel S

inszeniert von W, Schmidthässler.

VFreitag:

Stärkt den Haarwuchs.
66944] Bolebt die Nerven.
Fl. M. 1.25, Doppelß. M. 2. bei

Oscar Baliin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

kin Oerkzeug es Sotan
Pin ergreifendes Lebensbild
eines ver waisten Mädchens.

Schauspiel im 3 AKten.

Passage Theater.

500000 Mark.
Grösster DeteKtiv-Seohlager.

4 Akte.
Spannendste Wirkung Glänvende Aunfnahmen.

Leipzigerstrasse

a

Die Liebes Probe
Reizendes Lustspiel in 3 Akten.

in beiden Theatern
ausserdem noch ein reichhaltiges

Boiprogramm.FeläpostRartons

zu 7. 8. 10. 12 Pfg.
Nen! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy. i
Lipuisorstr 22 und Geiztstr.

Von allen Fronten die neuesten Krlegshberichta, u. a. die letzten
Aufnahmen unseres Kaisers.

Beisetzung des deutschen Botschafters v. Wangenheim in Konstantinopel.
(6934

Türkischer Sprachkursus.
Ein zweiter Anfängerkurſus beginnt am Dienstag den 30. Nov.

1915. Unterrichtsſtunden: Dienstag u. Freitag abends 9 10 Uhr.Anmeldungennimmt w. m der Deutſch ürkiſchen
Vereinigung für Halle a. d. S., Herr Dr. Walter Hoffmann,nur am HFreita d. 26. November 1915,
zwiſchen 2 und 4 Uhr in der Handelskammer, Franckeſtr. 5 I. ent-
gegen. Schriftliche, telefoniſche und ſpätere Anmeldungen können

nicht berückſichtigt werden. (6930

Perserteppiche
1 Partie, ca. 40 Stück, Verbindungsteppiche und Brücken:

Mossul, Gendje, Mekka u. S. W.
Wirklicher Gelegenheitsposten,

Arnold Troitzsch, Alrichetr.Fernspr. 485 u. 407.
Wir warnen, Perserteppiche bei unbekannten

Händlern zu kaufen, (6935

llte ſede nzen, da ür Kriegs wegen viele gefällt wuwo t n tarke ne hPaul Huber, Fanmsohule.
Halle a- S.

Platin W Juwelen,
kauft zu

per Gramm k. 6.50; Gold- u. Silbersachen, ganz oder
Münzen,Höchstpreisen Goid- und SilberzchmelzereiTafelgeràte etc.

S. Baumgartner, Hünchen, Damenstiftstrasse 11/2. Tel. 6492
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Provinz Sachſen und Umgebung
Ueberlandzentrale Saalkreis-- Bitterfeld

Unter dem Vorſitz des Herrn Landrat v. Kroſigk
fand am 24. November d. J. die 7. ordentliche Generalver-
ſammlung der Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld,
e. G. m. b. H., im großen Saale der Landwirtſchaftskammer
zu Halle a. S. ſtatt. Ein zahlreicher Beſuch bewies, welchen
Wert die Genoſſen auf die Verſorgung mit Elektrizität ge-
rade in dieſer Kriegszeit legen. Nachdem durch den Herrn
Vorſitzenden unter Hinweis auf den gewaltigen Kampf, in
dem Deutſchland ſteht, die Verſammlung eröffnet worden
war, gab der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Ritterguts
beſitzer v. Zakrzewski, einen eingehenden Bericht über
die trotz der Kriegszeit günſtige Weiterentwicklung der Ge
noſſenſchaft. Aus dieſem Bericht werden folgende Zahlen
auch ein weiteres Jntereſſe beanſpruchen dürfen:

Die Zahl der Genoſſen iſt von 1501 auf 1626
und die Zahl der Anteile von 3191 auf 3328 geſtiegen.
Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr ſind an die Genoſſenſchaft
neu angeſchloſſen u. a. Einzelabnehmern: 20 Gemeinden
und 3 Gutsbezirke. Durch dieſe Neuanſchlüſſe und durch
die große Vermehrung von Anſchlüſſen in dem bereits bis-
her verſorgten Gebiet iſt die Zahl der angeſchloſſenen
Lampen auf 55 576 geſtiegen; 122 weitere Motoren ſind an
geſchloſſen, ſo daß der Geſamtanſchlußwert
9395 KV gegen 8423 KVWV am Schluſſe des Vorjahres
beträgt.

Beſonders aus der Zahl der Zähler läßt ſich der infolge
der Petroleumnot große Zuwachs an neuen Strom
abnehmern recht klar erkennen. Gegen 2808 3 ä hler am
Schluſſe des Vorjahres ſind gegenwärtig 4168 Zähler ein-
gebaut. Jnfolgedeſſen iſt der Stromverbrauch auf
über 3 000 000 KV-Stunden geſtiegen. 9

Schließlich wies der Vortragende noch auf einige
Schwierigkeiten hin, die ſich naturgemäß aus dem gegen
wärtigen Kriegszuſtand infolge von Mangel an Material
und an gut eingeübtem Perſonal ergeben.

Der Abſchluß des Geſchäftsjahres erlaubte wiederum
die Verzinſung der Anteile mit 3 Prozent, nachdem
dem Reſervefonds der ſatzungsgemäße Beitrag überwieſen,
Abſchreibungen in Höhe von 109 645 Mk. vorgenommen und
ein Betrag von 11391 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen
war.

Herr Bürgermeiſter Winter- Könnern berichtete
über die vorgenommenen Bücher und Kaſſenreviſionen und
beantragte Entlaſtung von Vorſtand und Aufſſichtsrat,
welche einſtimmig erteilt wurde.

Für den aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herrn
Gutsbeſitzer Bardenwerper-Büſchdorf war eine Neu-
wahl erforderlich und wurde derſelbe einſtimmig wieder
gewählt.

Nachdem die Generalverſammlung noch einige Abände-
rungen der Stromlieferungsbedingungen einſtimmig ge-
nehmigt hatte, ſchloß der Herr Vorſitzende die Verſammlung,
mit dem Wunſche, daß die nächſtjährige Generalverſamm-
lung im Zeichen des Friedens ſtattfinden möge.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Hauptmann Otto
Gabel aus Zeitz, Dr. ing. Leutnant der Reſ. Paul Beyers-
dorf aus Koburg, Oberlehrer Dr. Otto Wagner aus Jena,
Major Kluge aus Magdeburg, Oberleutnant Kretzſchmer
aus Deſſau, Leutnant d. R. und Bataillonsadjutant Gerhard
Hemprich aus Pötnitz, Unteroffizier Erich Biſchoff aus
Bernburg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Wehrmann Otto
Geithner aus Schildau, Gefreiter Willy Dohndorf., und
Alfred Götte aus Sangerhauſen, Paul Teuſcher aus Pitz-
ſchendorf bei Oſterfeld, Curt Trebitz aus Naumburg, Feld-
webel Otto Ziehm aus Grochlitz, Ltn. d. Reſ. Albert Haften-
dorn aus Querfurt, Gefreiter d. L. Paul Mieriſch aus
Allſtedt, Kriegsfreiwilliger Gefr. Curt Bach aus Camburg, Fa
brikant Otto Kum mer aus Zeitz, Vigewachtmeiſter Grieſe
aus Hedersleben, Reſerviſt Emil Wilde aus Hettſtedt, Gefreiter
Friedrich Meier aus Leimbach, Lehrer Paul Meher aus
Gerbſtedt, Fritz Bobbert aus Deſſau, Offigzier- Stellvertreter
Robert Becker aus Bernburg, Albert Hobuſch aus Deſſau,
Otto Herre und Musketier Georg Buhle aus Deſſau, Leut
nannt Hümmelgen aus Zerbſt, Vizefeldwebel R. Linde-
mann aus Süplingen, Otto Rademacher aus Sargſtedt,
Dr. phil. Karl Hartung aus Halberſtadt, Unteroffizier Otto
Langbein aus Merſeburg, Wachtmeiſter Adolf Juriſch und
Musketier Franz Seidel aus Aſchersleben, Rohprodukten
händler Richard Fiedler aus Weißenfels, Kanonier Albin
Meiner aus Gröbitz, Gefreiter Rud. Wittig aus Delitzſch,
Leutnant Rudolph aus Gräfenhainichen, Unteroffizier Krü-
ger aus Schköng, Unteroffizier Fritz ſche aus Zörbig, Gefreiter
Hergtzik aus Bitterfeld, Unteroffizier Albin Bornemann
aus Neubeeſen.

Sangerhauſen, 24. Nov. (Major v. Trotha.) Zu
der nach der „Sangerh. Ztg.“ gebrachten Nachricht vom Tode
des Herrn Bataillonskommandeurs Major v. Trotha, welcher dem
Blatt durch einen Brief vom 20. ab ſeinem Beſtimmungsort ge-
meldet war durch die Worte „Auf dem Felde der Ehre gefallen“,
erhält die „Sangerh. Ztg.“ jetzt Kenntnis von einem Briefe, der
ebenfalls am 20. November, allerdings in Deutſchland, abge-
ſtempelt iſt. Auf dieſem Briefe ſteht nichts von dem Tode be
merkt; im Gegenteil, er trägt die Handſchrift des Herrn Major
v. Trotha. Hoffentlich beſtätigt ſich daher ſein Tod nicht. Die
nächſten Tage werden ja nähere Aufklärung bringen.

K. Bitterfeld, 24. Nov. (Beförderung.) Vigzefeldwebel
Hennig aus Bitterfeld wurde zum Leutnant d. Reſ. befördert.

Schildau, 24. Nov. (Zur Nagelung der Kriegs-Eyrenſchützen ſche ibe) ſtiftete der Turnverein 50 Mk., der
Kriegerverein 50 Mk. und der Kirchenrat 20 Mk.

x Bernburg, 24. November. (Liebesgaben.) Das
2. Erſatz-Bataillon Jnf.-Regts. Nr. 66 in Bernburg
nimmt Liebesgaben und Weihnachisgaben für das Reſ. In f.
Regt. Nr. 225 in Empfang. Die Pakete müſſen bis Ende
November d. J. bei genanntem Bataillon zur Weiterbeförde
rung eintreffen. Die Sendungen dürfen leicht verderbliche
Waren, feuer gefährliche und zerbrechliche Gegenſtände nicht
enthalten.S Döllnitz (Saalkreis), 24. Nov. (Metall in Menge n.)
Bei der freiwilligen Abgabe von Kupfer, Meſſing und Nickel an
die Samimelſtellen waren, um letztere zu entlaſten, auch Zweig
ſammelſtellen eingerichtet worden. Jn welchen Mengen nun

Beilage zu Vr. 555 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für An

bisweilen in Rumpelkammern und dergl. ſolche alten Metall
vorräte liegen, zeigt, daß an die hieſige Zweigſammelſtelle allein
für 1475 Mk. derartige Metalle abgeliefert wurden.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Thallwitz, 24. Nov. Neuer Geiſtlicher.) Zum

Ortsgeiſtlichen als Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen
langjähri Pfarrers Bormann wurde Paſtor Schmidt vonder Sregbener Matthäuskirche gewählt.

4 Hübitz b. Siersleben, 24. Nov. (Kirchliche Wahlen.)
Am vergangenen Sonntag fand nach dem Hauptgottesdienſt die
Erſatzwahl für die kirchlichen Gemeindeorgane ſtatt. Es wurden
wiedergewählt in den eindekirchenrat der Berginvalide Otto
Habermann, in die Gemeindevertretung der Gutsbeſitzer Theodor
Hanſe, der Schmiedemeiſter Karl Wilke und der Schuhmacher-
meiſter Guſtav Schochardt. Neu gewählt wurden als Gemeinde
vertreter der Bäckermeiſter Otto und der Bergmann
Karl Möbes. Die Wahl erfolgte durchweg einſtimmig, die Wahl
beteiligung war mäßig.

x Querfurt, 24. Nov. (Die Kantorſtelle) an der
hiefigen Stadtkirche iſt dem Lehrer Kampraat hierſelbſt und
die Orgoniſtenſtelle dem Lehrer Seidenſchnur, z. Zt. im
Felde, übertragen worden.

W. Meiningen, 24. Nov. (Neuer Leiter des Volks-
ſchulweſens.) Jm Landtag wurde mitgeteilt, daß der Ober
ſchulrat Dr. Rittweger in Hildburghauſen auch die Lei-
tung des Volksſchulweſens im Herzogtum übernehmen wird.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

W Torgau, 24. Nov. (Bei den Stadtverordneten-
wahlen) in der zweiten Abteilung wurden die drei aus-
ſcheidenden Mitglieder wiedergewählt. Jn der erſten Abteilung
wurden gewählt: Juſtizrat Ulrich wieder und Fabrikbeſitzer
Albert Stoll ſowie Fabrikdirektor Rabitz neu.

hn. Gera, 24. Nov. Erhöhung der Einkommen-
ſt e uer.) Eine Erhöhung der Einkommenſteuer wird, wie
Oberbürgermeiſter Dr. Huhn in der letzten Gemeinderatsſitzung
mitteilte, im Jahre 1916 nötig ſein, weil die Einnahmen aus
den Steuern während des Krieges zurückgegangen ſind.

W. Schleuſingen, 24. Nov. (Die Verwaltung des
Kataſteramtes) Schleuſingen iſt vom 15. November d. Js.
ab dem Kataſterlandmeſſer Wiſſelink übertragen worden.

Meiningen, 24. Nov. (Die Privatvermögen im
Herzogtum.) Nach der Veranlagung zur Vermögens
ſteuer für 1915 erhöhte ſich im letzten Jahr die Zahl der
Steuerpe ichtigen um 200 auf 17800, ihr Vermögen um 25
auf 755 Millionen Mark. Die Schulden und Laſten ſtiegen
um 3 auf faſt 129 Millionen Mark, das ſteuerbare Vermögen
um 19,5 auf faſt 600 Millionen Mark. Der reichſte Amtsein
nahmebezirk iſt Meiningen mit faſt 3000 Steuerpflichtigen
und 124 Millionen Mark ſteuerbarem Vermögen, dann kommen
Saalfeld mit 2090 und 77,66 Sonneberg mit 1630 und
66,8, Pößneck mit nur 920, aber 61,4, Salzungen mit
1680 und 53,9 ſowie Hildburghauſen mit 2075 und 52,8
Millionen Mark. Jm Durchſchnitt kommt auf jeden Steuer-
pflichtigen ein ſteuerbares Vermögen von rund 33 700
Mark. Dem entſpricht etwa das Verhältnis im Bezirk Gräfen-
thal. Jn Camburg und Saalfeld liegt der Betrag etwas
höher, in Sonneberg und Meiningen überſchreitet er 40 000 Mk.,
in Pößneck 66 000 Mark. Auf der andern Seite erreicht der
Durchſchnitt in Salzungen nur etwa 30 000, in Steinach
27 000 Mark, dann folgen Hildburghauſen und Eisfeld, ferner
mit etwa 20000 Mark Heldburg, Schalkau und Römhild und
als letzter Bezirk Waſungen mit durchſchnittlich 17000 Mark
Vermögen auf einen Steuerpflichtigen.

Lebens und Genußmittelfra gen
Nordhauſen, 24. Nov. (Höchſtpreiſe.) Der hieſige

Magiſtrat veröffentlicht heute die für den Stadtkreis Nordhauſen
feſtgeſetzten, vom 25. d. Mts. an geltenden neuen Höchſtpreiſe
für Schweinefleiſch, Schweinefett, Fleiſch- und Wurſtwaren,
ſowie für Butter im Kleinhandel (bis 10 Pfund) für
1 Pfund: für alle Sorten friſches (rohes) Schweinefleiſch (außer
Bein und Kopf) mit den im natürlichen Zuſammenhange ver
wachſenen Knochen, jedoch ohne Beilage 1,45 Mk., Bein (im
ganzen), Kopf (ohne Fettbacken) und Schnauze 0,70 Mk., Rund-
bein 0,90 Mk., Spitzbein und Ohren 0,40 Mk., Schweineknochen
0,25 Mk., friſches (rohes) Schweinefett 1,85 Mk., ausgelaſſenes
Schweinefett 2,25 Mk., beſten geräucherten Rücken- und Schinken-
ſpeck 2,25 Mk., fetten geräucherten Speck 2,10 Mk., geräucherten
Bauchſpeck 1,80 Mk., rohen geräucherten Schinken mit Knochen
1,65 Mk. und ohne Knochen 1,85 Mk. rohen geräucherten
Schinken im Ausſchnitt 2,25 Mk., geräucherten Filet- oder Lachs-
ſchinken 2,80 Mk., reines gehacktes Schweinefleiſch 1,70 Mk.,
Bratwurſt aus reinem Schweinefleiſche 1,70 Mk.. friſche Rot-
wurſt 1,45 Mk. und geräuchete 1,60 Mk., Zungenwurſt und
Magenzipfel 2 Mk., friſche Leberwurſt 1,45 Mk. und geräucherte
1,60 Mk., feine Leber-, Trüffel- und Sardellenwurſt 2 Mk.,
friſchen Preßkopf und Sülze 1,45 Mk. und geräuchert 1,60 Mk.
Mettwurſt 1,80 Mk., Anläufchen 1,80 Mk., Knackwurſt mit oder
ohne Knoblauch 2 Mk., Servelat- oder Schlackwurſt 2,60 Mk.,
Wurſtfett 1,60 Mk.; für Molkereibutter 2,55 Mk. und für
Bauernbutter 2,10 Mk.

Greiz, 24. Nov. Ein Kartoffel-Höchſtpreis-
prozeß) von allgemeinſtem Jntereſſe wurde von der Straf-
kammer des Greizer Landgerichts zu Ende geführt und endete
mit der Verurteilung der beiden Angeklagten, weil es
als ſtrafbar angeſehen wurde, Kartoffeln zu einem höheren, als
dem Höchſtpreis anzubieten und weil es weiter ſtrafbar iſt,
ſolch ein Angebot anzunehmen ſelbſt dann, wenn, wie im
vorliegenden Falle, eine Gemeindebehörde Abnehmer iſt,
die ihrerſeits die Abſicht hat, die Kartoffeln zum Höchſtpreis
an die Gemeindeeinwohner abzugeben und den Mehrbetrag auf
die Gemeindekaſſe zu übernehmen. Die Gemeinde-
verwaltung von Jrwitz-Aubachtal hatte im Februar 1915 im
Jntereſſe der Ortseinwohner auf das Angebot einer Breslauer
Kartoffel- Großhandlung hin dieſe für Lieferung von Kartoffeln
veranlaßt zum Preiſe von 4,20 Mark den Zenter, obwohl der
hieſige Höchſtpreis 3,50 Mk. betrug. Die Breslauer Firma hatte
ſchon Ende Januar 1915 Kartoffeln zu 3,40 Mk. angeboten, den
Preis aber dann auf 4,20 Mk. erhöht. Notgedrungen ging die
Gemeindeverwaltung darauf ein. Es wurden 1500 Zentner be-
ſtellt. Zur Lieferung kam es indeſſen nicht, weil die Be
ſtellerin angeblich die Zahlungsbedingungen nicht voll anerkannt
hatte. Die Gemeinde klagte, zog aber ihre Klage zurück. Dafür
wurden jetzt der Breslauer Kartoffel-Großhändler und der ſtell-
vertretende Gemeindevorſteher von Jrchwitz wegen Ueberſchreitung

Der Großhändler ſchob die Schuld

geſtanden; er ſetzt jährlich etwa 2 Millionen Zentner Kartoffeln

u gegen den ſtellvertretenden Gemeindevorſteher auf 50 Mark
un
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halt und Thüringen.
gehalten, weil die Kartoffeln zu dem hier geltenden Höchſtpreiſe
verkauft werden ſollten. Die 70 Pfg. pro Zentner Mehrpreis
wollte die Gemeinde tragen. Es wurde hierin ein Rechts
irrtum erblickt, der nicht vor Strafe ſchützen könne, was
andern eine Lehre ſein möge.

g. Dieskau (Saalkreis), 24. Nov. (Um der Fett- und
Butterknappheit zu ſteuern), iſt auf Anregung der
Frau Kammerherr von Bülow auf hieſigem Rittergute
eine Marmelade aus Obſt, Mohrrüben, Zuckerrübenſaft und
Rhabarber zubereitet, die für 10 Pfg. das Pfund abgegeben wird.
Der Erlös fließt dem roten Kreuz zu.

Laucha, 24. Nov. (Die Zuckerrübenernte) iſt
hier und in der Umgegend als beendet anzuſehen. Der Ertrag
iſt ſehr verſchieden. Jn den höheren Lagen ſind die Zuckerrüben
beſſer als in den tieferen. Der Zuckergehalt iſt faſt derſelbe wie
voriges Jahr. Die Verarbeitung der Zuckerrüben wird in hieſiger
Zuckerfabrik vor Weihnachten nicht beendet ſein, weil der Betrieb
wegen Kohlenmangel wöchentlich 24 Stunden eingeſtellt
werden muß.

Vieh und andere Märkte
S Herzberg (Elſter), 24. Nov. (Marktbericht.) Wie

in anderen benachbarten Orten, ſo war auch der hieſige heute
hier abgehaltene Rindvieh, Roß und Schweinemarkt nur ſchwach
beſucht. Der Auftrieb betrug an Ferkeln 480 und an Läufern
14 Stück. Erſtere wurden mit 20——35 Mark, letztere mit 80 140
Mark das Paar bezahlt. Das Geſchäft ſtockte, die Ware fand
nicht ſämtlich Abſatz. Rindvieh und Pferde waren nur in ge
ringer Anzahl zum Verkauf geſtellt, es ließ auch der Umſatz zu
wünſchen übrig. Für Rindvieh wurden hohe Preiſe gefordert,
für hochtragende Kühe bis 500 Mark.

Seehauſen i. A., 24 Nov. (Auf dem letzten
Schweinemarkt), koſteten Ferkel, bis 6 Wochen alt, 11-—15
Mark, 6--8 Wochen alt 13--18 Mk., 8--13 Wochen alt 18-—30
Mark. Pölke 3--4 Monate alt 30--42 Mk.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Eilenburg, 24. Nov. (Vorſicht Ladendiebel)

Jn den letzten Tagen ſind in der Wilhelm und Leipziger Straße
in den Mittagsſtunden Ladendiebſtähle verübt worden. Jn dem
Laden in der Wilhelmſtraße, wo der Dieb übrigens einen größe
ren Betrag der Ladenkaſſe entnahm, hat er die elektriſche Klingel-
leitung mit einer Schere durchſchnitten, um ſein Diebeshand-
werk ungeſtörter verrichten zu können. Bis jetzt gelang es nicht,
der Diebe habhaft zu werden.

Halberſtadt, 24. Nov. (Diebereien ohne Ende.)
Der Ehefrau eines am Breitenwege wohnenden Schankwirts ſind
aus dem im Gaſtzimmer ſtehenden Büfett 1500 Mark ge-
ſt o hlen worden. Der Täter iſt noch nicht ermittelt. Obwohl
es der Kriminalpolizei letzthin gelungen war, eine Reihe ſchul-
pflichtiger Knaben zu ermitteln, die gewohnheitsmäßig Schreber-
gärtendiebſtähle ausführten, tauchen ſchon wieder ſolche Spitz
buben auf. Während vor einigen Tagen in der Plantagenſtraße
von einem Gehöft ſieben Hühner entwendet worden ſind, wurden
jetzt, wie die „Halb. Ztg.“ ſchreibt, aus einem Garten an der
Jägerßraße drei Kaninchen geſtohlen.

Magdeburg, 24. Nov. Einen guten Fang) machte
die hieſige Kriminalpolizei, indem ſie am 23. d. Mts., vormittags,
einen Mann, der ſich von Lipinski nannte, Ausweispapiere
auf dieſen Namen bei ſich führte und verſuchte, hier Schmuck
ſachen zu veräußern, anhielt, und der, feſtgenommen, durch das
Verbrecheralbum als der mehrfach vorbeſtrafte und erſt im
Mai d. J. aus dem Zuchthauſe entlaſſene Schmied Auguſt
Gräfe, am 2. September 1884 zu St aßfurt geboren, ent
larvt wurde. Er führte, wie die „Magdeb. Zag.“ meldet,
Schmuckſachen im Werte von über 1000 Mark bei ſich, die er, wie
feſtgeſtellt und von ihm auch zugegeben wurde, in der Nacht zum
23. d. Mts. in Brandenburg a. H. aus einer Wohnung unter er
ſchwerenden Umſtänden geſtohlen hatte.

W. Steinach, 24. Nov. Kirchenraub.) Jn Steinach
wurde am Bußtag während des Nachmittagsgottesdienſtes aus
der Kirche die Opferbüchſe mit Jnhalt geſtohlen.

W. Nordhauſen, 24. Nov. (Von den Ausbrechern
aus dem Polizeigefängnis) hat ſich der aus Katzhütte
ſtammende Schönheide im Amtsgericht Ellrich freiwillig ge-
ſtellt. Von ſeinem Spießgeſellen Georg Schmidt iſt bis jetzt
noch keine Spur eingelaufen.

Leipzig, 24. Nov. Eine Warnungfür Geſchäft s-
inhaber.) Auf den alten Gaunerkniff, ſich Waren zur Aus
wahl in eine angegebene Wohnung ſchicken zu laſſen, ſind in letzter
Zeit wieder einige hieſige Geſchäftsleute hineingefallen. Die
Schwindlerin, ein junges Mädchen, ließ ſich in einem Geſchäft ver-
ſchiedene Pelzſachen vorlegen und wollte dann ohne Zahlung
einige Schmucks zur Anſicht für ihre angeblich kranke Mutter mit
nach Hauſe nehmen. Der Geſchäftsinhaber ließ ſich darauf nicht
eimn; er verſprach aber, einen Boten mit den Schmucks in die an
gegebene Wohnung zu ſchicken. Als der 13jährige Laufburſche
mit der Sendung das Haus betrat, erwartete ihn die Beſtellerin
bereits im Hausflur, nahm ihm die Ware ab und beauftragte
ihn, in einer halben Stunde wiederzukommen. Ahnungslos über-
gab der Junge der Abnehmerin die drei Pelzſchmucks in einer
Hutſchachtel, ging ſpäter wieder in das Grundſtück zurück, konnte
aber natürlich die Kundin unter der ihm angegebenen Adreſſe im
Hauſe nirgends ausfindig machen. Die Hutſchachtel wurde ſpäter
von einem anderen Schulknaben in das Geſchäft zurückgebracht.
Sie enthielt zum Erſtaunen des Geſchätfsinhabers noch zwei
Schmucks. Die Schwindlerin hatte alſo nur ihren eigenen Be-
darf gedeckt. Jn einem anderen Falle glückte der jugendlichen
Betrügerin dasſelbe Manöver mit Hut- und Schleierauswahl-
ſendungen.

Verſchiedene Nachrichten
g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 24. Nov. (Wetrer-

propheten!) Jm Anfange dieſer Woche wurden hier
mehrere Züge Wildgänſe beobachtet, welche von N. nach S. zogen.
Wetterkundige deuten dieſe Entſcheidung als Anzeichen für den
baldigen Eintritt kälterer Witterung.

W. Nordhauſen, 24. Nov. (Tödlich verunglückt.) Auf
der Eiſenbahnhalteſtelle Puſtleben machten ſich Sonntag nach
mittag mehrere Jungen an einem dort ſtehenden Bahnwagen zu
ſchaffen, wobei der zehnjährige Willy Ernſt mit dem
Kopf zwiſchen die Puffer geriet und ſofort getötet wurde.

Buttſtädt, 24. Nov. (Dienſtentſetzung.) Die Dienſt-
ſtrafkammer des Großherzogtums Sachſen verhandelte in Weimar
gegen einen hieſigen Gerichtsbeamten wegen Dienſtvergehens.
Dem Angeſchuldigten, dem infolge des Krieges auch die Ge
ſchäfte eines Gerichtsvollziehers übertragen worden waren, warf
die Anklage vor, daß er vom Dezember v. Js. ab die Regiſter
über dic Zwangsbvollſtreckungen nicht geführt, die Aufträge der
Parteien vernochläſſigt, Zwangeverſteigerungen nicht abgehalten,
Gelder zurückgehalten, Beſchlüſſe unbefugt gefaßt, die Unter
ſchrift eines Amtsrichtexs vollzogen und auch die Geſchäfte als
Gerichtsſchreiber ohne die erforderliche Sorgfalt geführt hälte.
Der Sachverſtändige, Dr. MannesWeimar, zweifelte an der Zu
rechnungsfähigkeit des Angeſchuldigten, der ne Arbeitsüber
bürdung an Erſchöpfungszuſtänden gelitten hätte. Nach dem
Antrag des Staatsanwalts wurde auf Dienſtentſetzung erkannt.



Aus Halle und Umgebung
Halle, den 26. November.

Höchſtpreis für Schweinefleiſch in Halle
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat den Preis für

Schweinefleiſch einheitlich auf 1,47 Mk. für das
eſſen. Weſert. Eine Bekanntmachung hierüber wird noch
erla

Ausgabe neuer Brotſcheine
Auf die gegenwärtig im Verkehr befindlichen Brotſcheiwerden in der nächſten Woche das letzte Selmar ver

abfolgt. r Ausgabe der neuen Brotſcheine erfolgt
durch ie zuſtändigen Brotmarkenausgabe-ſtellen gegen Rückgabe des alten Brotſcheines.
Um ſtarken Andrang in den Ausgabeſtellen zu vermeiden, werden
nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats die neuen Brotſcheine
wie folgt abgegeben:

1. Haushaltungen, die ihre Brotſcheine Montags in den Schulen
erhalten, können den neuen Brotſchein vom Dienstag, den
a November, bis Sonnabend, den 4. Dezember, in Empfang
nehmen;

2. die übrigen Haushaltungen empfangen den neuen Brotſchein
gelegentlich der Brotmarkenausgabe.

Verbot der Stollenbäckerei
Wie uns von amtlicher Seite mitgeteilt wird, gilt die Ma

giſtrats Verordnung vom 9. Februar 1915, daß Kuchen an Mehl
nur bis zu 10 Prozent ſeines Geſamtgewichts enthalten darf,
nicht nur für Bäckereien und Konditoreien, ſondern auch für
Gaſt und Schankwirtſchaften, ſowie für Privathaushalte.
Da zu Wheinachtsſtollen größere Mehlmengen als 10 Prozent des
Geſamtgewichts erforderlich ſind, iſt hiernach in der hieſigen Stadt
die Herſtellung von Stollen verboten; Zuwiderhandlungen werden

nach S 57 der Bundesvatsverordnung vom 28. Juni 1915 mit
Geldſtrafe bis 1500 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten
beſtraft.

Da die gegenwärtig herrſchende Knappheit an Butter
und ſonſtigen Fettſtoffen durch das Stollenbacken er-
heblich geſteigert werden würde, ſind die Beſchlüſſe der hieſigen
Konditoreien und BächerJnnungen, in dieſem Jahre die Stollen
bäckerei auch aus ausländiſchen Mehlen, ſoweit ſolche noch im
freien Verkehr ſind, zu unterlaſſen, mit Freude zu begrüßen.

Jeder, der trotzdem Mehl zum Stollenbacken verwendet, han
delt daher, ſofern er ſich nicht auch ſtrafbar macht, den va-
ter ländiſchen Jntereſſen entgegen.

Höchſtpreiſe für Margarine

Durch Bundesratsverordnung vom 8. November 1915
iſt dem Kriegsausſchußfür Oele und Fette die
Aufgabe übertragen worden, ſämtliche in Deutſchland be-
ſchlagnahmten Oele und Fette zu verteilen und ebenſo die
Verteilung der aus ihnen hergeſtellten Fertigfabrikate zu
regeln. Jn Erfüllung dieſer Aufgabe werden in Zukunft
den Mitgliedern der dem Kriegsausſchuß angegliederten
Kriegsabrechnungsſtelle der Deutſchen Margarine- und
Speiſefettfabriken nur unter der Bedingung Oele und Fette
zur Verarbeitung zugeteilt, daß ſie ihre geſamte Produktion
ſowie die von ihnen eingekauften Margarine- und Speiſe-
fettfabrikate beim Einkauf, gleichviel in welcher Packung,
vom 1. Dezember 1915 ab nicht zu höheren Preiſen als den
folgenden liefern:

a) Bei der Abgabe an Verbraucher: Margarine
1,40 Mk. das Pfund, Speiſefette aller Art mit 100 Proz. Fett-
gehalt, wie Schmelzmargarine, Pf.anzenfett, Rinderfett, Kunſt-
ſpeiſefett uſw. 1,64 Mk. das Pfund, b) Bei der Abgabe an
den Großhandel und an Wiederverkäufer Mar-
garine 128 Mk. für 100 Pfund franko, Speiſefette aller Art, ſoweit
ſie 100 Proz. Fett enthalten, wie Schmelzmargarine, Pflanzen-
Fhnteeiinderſesh, Kunſtſpeiſefett uſw. 152 Mk. für 100 Pfund
ranko.

Damit die Gewähr gegeben iſt, daß auch tatſächlich dieſe
Preiſe im Kleinverkauf nicht überſchritten werden, haben
ſich die Mitglieder der dem Kriegsausſchuß angegliederten
Kriegsabrechnungsſtelle der Deutſchen Margarine- und
Speiſefettfabriken zu verpflichten, jede Art Margarine- und
Speiſefettfabrikate nur an ſolche Kleinhändler und Wieder-
verkäufer abzugeben, die ſich ihm gegenüber durch Unter-
zeichnung gegen Vertragsſtrafe gebunden haben, keine Mar-
garine zu höheren Preiſen als 1,40 Mk. in den Konſum ge
langen zu laſſen. Der Kriegsausſchuß hofft, daß dieſe Maß-
nahmen die Margarine verbrauchende Bevölkerung vor
Ueberpreiſen bewahren werden.

J TDdzer'T-L--—

Torfſtren und Torfmull
Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte G. m. b. H.

Berlin gibt bekannt, daß ſie, um eine gleichmäßige Verteilung
von Torfſtreu und Torfmull vornehmen zu können, ſich genötigt
ſieht, bei ſämtlichen Torfſtreuwerken Deutſchlands die Ueber
laſſung aller vorhandenen und noch herzuſtellenden Mengen
Torfſtreu und Torfmull zu verlangen. Die Werke dürfen daher
keinerlei unmittelbare Verkäufe oder Ablieferungen vornehmen,
da alle ſeither beſtehenden Verträge aufgehoben worden ſind.
Torfſtreu kann nur noch durch die Kommunalverbände, Torfmull
dagegen nur bei der Bezugsvereinigung angefordert werden.

Um den Bedarf des Stadtkreiſes Halle a. d. S. feſtzuſtellen,
erſucht der Magiſtrat die Beteiligten, ihm um gehend ihren
Bedarf an Torfſtreu berechnet auf einen Monat
mitzuteilen. Er bemerkt hierbei, daß die erforderlichen
Torfſtreumengen nicht erheblich ſind, ſo daß der auf den ein-
zelnen Kommunalverband entfallende Teilbetrag nicht den
Bedarf decken wird; an den Beteiligten liegt es daher, mit Torf-
ſtreu in äußerſt ſparſamer Weiſe umzugehen.

Keine Neujahrsglückwünſche nach dem Felde
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß Mitte Dezember

eine Bekanntmachung der Heeresverwaltung über die Ein
ſchränkung der Neujahrsglückwünſche zu erwarten
ſei und daß der Austauſch von Neujahrskarten zwiſchen der Hei
mat und dem Felde unterbleiben müſſe.

Von der Univerſität Halle
Jn 3rendgrf bei Berlin iſt am 22. d. Mts. der ordentliche

ſſor für Zivilprozeß und deutſche Rechtsgeſchichte der Uni-
tät Halle a. S. Geh. Juſtizrat Dr. jur. Johann Chriſtoph

Schwartz, vormals Ratsherr in Riga, im Alter von
69 Jahren ſtorben. Geboren am 20. Mai 1846 in Riga,
ſtudierie er in Dorpat, ſetzte ſeine Studien in Heidelberg, Leip
zig und Berlin fort, promovierte 1870 an der Leipziger Uni
verſität zum Dr. jur., war 1871 bis 1881 in verſchiedenen
Ratsämtern in Riga tätig und 1881-—1889 Ratsherr dort. Nach
Auflöſung des Rigaſchen Rats ſiedelte Schwartz nach Berlin

norr, wurde 1892 Referendar und habilitierte 18098 an der
Berliner Univerſität für Zivilprozeß und deutſche tsgeſchichte.
Hier wurde er Oſtern 1902 Extraordinarius und im Herbſt des
leichen 5 Ordinarius in 7 als Nachfolger von Geh.
at Prof. Fitting. Mi Ablauf des Sommerſemeſters 1910

wurde Prof. Schwartz von ſeinen amtlichen Verpflichtungen
entbunden und wohnte ſeither in Zehlendorf.

Wachen Sie doch auf, an Jhnen iſt die Reihe!
Dieſer Aufruf richtet ſich an diejenigen, die Erwerb oder

Nebenerwerb ſuchen. Leicht und mühelos iſt angeblich die Arbeit
ohne beſondere is, groß aber der Erfolg. Dieſes Mal iſt
es das Gebiet der Auskunft, auf dem die Nebenerwerbsſuchenden
Berge von Gold erwerben können. So verſuchen wenigſtens die
jenigen glauben zu machen, die irgend eine Ware an Mann
bringen möchten. Um ein vertrauen erweckenden Eindruck zu machen,
legen ſie ſich ſchön und hochklingende Begzeichnungen bei. z. B.
Union, Rex, Jus, Fides, Bonifades oder dergleichen mehr. Sie
behaupten „behördlich kongzeſſionierte“ Einrichtungen zu ſein,
nennen ſich „Firma“ und machen darauf aufmerkſam, daß ſie
ein Bankkonto, ja ſogar verſchiedene Geſchäftsabteilungen haben.
Alle dieſe Angaben ſind unwahr und lediglich darauf berechnet,
unerfahrenen Perſonen einen großen, leiſtungsfähigen und reellen
Geſchäftsbetrieb vorzutäuſchen. Ein beſonderes Geſchick in der
Verdunkelung der wahren Abſichten, nämlich der, Sachen zu teuren
Preiſen, unterzubringen, entwickelt ein in Württemberg wohn-
hafter Verfaſſer durch die Abfaſſung ſeiner Jnſeribe und Pro
ſpekte. Er hat ein Büchlein herausgegleben, betitelt: „Der mo-
derne Detektiv'. Jn Zeitungsinſeraten zeigt er an, diß er
Korreſpondenten ſucht. Den darauf ſich Meldenden ſendet er
Proſpekte, in denen mit vielen Worten und geſchickten Anpreiſun
gen der Wert und die Bedeutung der Auskunfteien im modernen
Wirtſchaftsleben beleuchtet wird, ihre Mißſtände hervorg hoben
und die Wege zu ihrer Geſundung dargelegt werden. Um dieſen
Mißſtänden zu ſteuern, will er ein Internationales Korreſpon
dentenLexikon“ herausgegeben, in welchem alle diejenigen verzeich
net werden ſollen, die Auskunft n wollen. Dieſes „Jnter-
nationale Korreſpondenten-Lexikon“ ſoll an alle in, und auslän
diſchen Handels und Jnduſtriefirmen verſandt werden, damit
ſie ſich an die darin verzeichneten Auskunftserteiler, Korreſpon-
denten genannt, wenden. Als Korreſpondenten ſollen aber nur
diejenigen Perſonen aufgenommen werden, die vorher den
„Modernen Detektiv“, den der Verfaſſer in Buchform herausge
geben hat, gekauft haben. Man laſſe ſich nicht betören. Aus-
kunftadreßunternehmungen wie der Verfaſſer des „Modernen De
tektivs“ ein ſolches unter dem Namen Internationales Korre-
ſpondeng-Lexikon“ begründen will. beſtehen bereits zur Genüge;
dabei übernimmt der Herausgeber des Modernen Detektivs“
keinerlei Garantie für den Zeitpunkt des Erſcheinens des „Jnter-
notionalen Korreſpondenten-Lexikons“. Der Käufer des „Mo-
dernen Detektivs“, deſſen buchhändleriſcher Wert nicht dem Preiſe
entſpricht, kann lange warten, bis er als Auskunftserteiler in dem
„Jnternationalen Korreſpondenten-exikon“ erſcheint, wahrſchein
lich noch länger, bis er von irgend einer Firma um Auskunft
angegangen wird. Sicher weiß er nur, daß er um den Kaufpreis
des „Modernen Detektivs“ ärmer geworden iſt. Alle diejenigen,
die auf der Suche nach Erwerb oder Nebenerwerb auf Grund
zweideutiger Jnſerate, Druckſachen oder dergl. üble Erfahrungen

haben, wollen dieſe unter Einreichung aller in ihrem
Beſitz befindlichen Unterlagen an die Zentralſtelle zur Bekämpfung
der Schwindelfirmen in Lübeck, Parade 1, mitteilen. Unbe-
mittelte erhalten unentgeltlich Rat und Auskunft bei der Städ-
tiſchen Rechtsauskunftsſtelle in Halle a. S.,
Schmeerſtraße 1, II l. Sprechſtunden: Dienstag, nachm.
von 2——5 Uhr, Mittwoch vorm. von 10 Uhr bis 1234 Uhr,
Donnerstag vorm. von 8--9 Uhr und 1034 Uhr bis 119 Uyr.

Hausfrauen!
Donnerstag kein Sett, Hreitag

kein Fleiſch verwenden.

Das Eiſerne Kreuz
wurde dem Aſſiſtenzarzt Herbert Winkelmann, Sohn der
Witwe A. Winkelmann in Halle, Ludwig WuchererStvaße 71,
für Tapferkeit und erſte Hilfeleiſtung verliehen.

Aerzte nach Bulgarien geſucht
Das Kgl. Bulgariſche Kriegsminiſterium (Sanitätsabteilung)

in Sofia iſt bereit, fremde Aerzte befreundeter
Staaten in bulgariſche Dienſte zu nehmen. Geſuche
mit allen erforderlichen Angaben, auch bezüglich der Anſprüche,
ſind an das Kgl. Bulgariſche Kriegsminiſterium zu richten, oder
der Geſandtſchaft in Berlin, Kurfürſtendamm 1, zur Weiter-
beförderung einzureichen.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Oberleutnant:
der Leutnant der Reſerve: Humbert, des Feldart.-Regts.
Nr. 40 (Halle a. S.), jetzt im Reſerve-Feldart.-Regt. Nr. 6, der
Leutnant Schreiber (Halle a. S.), der Reſerve des Jnf.-Regts.
Nr. 27 und Uber, der Reſerve des Jnf.-Regts. Nr. 165 (Halle
a. S.), jetzt beim 2. Erſ.-Bat. dieſes Regiments; zu Leutnants
der Reſerve: die Vizefeldwebel: Hoehlmann (Halle a. S.), im
Füſ.-Regt. (Magdeburgiſches) Nr. 86, Zahn (Halle a. S.), im
Jnfanterie- Regiment Nr. 93 und Kreuzer (Halle a. S.), jetzt
im Pionier-Erſatz-Bataillon Nr. 4, des Pion.-Bats. Nr. 4; zu
Leutnants des Landw.-Trains 2. Aufgebots: Quentin, Vize-
wachtmeiſter (Halle a. S.) bei der ſchweren Reſerve-Prov'ant-
kolonne 12 der 22. Reſerve-Diviſion und Feldmann, Vigze-
wachtmeiſter (Halle a. S.) bei der Reſerve-Fuhrpark-Kolonne 12
der 22. Reſerve-Diviſion.

Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe wurde verliehen
dem Maler Hermann Ehrhardt, dem ſtud. med. Hans
Bergmann, dem Tiſchlermeiſter Emil Himburg, dem
Heilgehilfen Paul Knobloch, dem Arzt Dr. med. Friedrich
Mekus, dem ſtud. med. Gerhard Rammelt, dem Lehrer
Rudolf Schöbe, dem Stadtkoch Erich Schrade, Schweſter
Klara Gremſe, Schweſter Gertrud Kirſten und Schweſter
Eliſabet Prümers ſämtlich in Halle.

Die Petroleum-Markenſtelle, Wilhelmſtraße 48, iſt für
Zwecke der Anmeldung und Markenausgabe täglich von 8 12
n ß 3--524 geöffnet; am Sonnabend iſt ſie nachmittags ge

en.
Vereidigung. Am 23. November, vormittags 11 Uhr, er-

folgte auf der Wieſe des Heidſechlößchens die Vereidigung in
Dölau befindlichen 800 Landſturmrekruten. Den
ihr voraufgehenden Gottesdienſt hielt für die Katholiken Herr
Kaplan Legge ab, für die Evangeliſchen Herr Paſtor Die tz.
Viele Einwohner folgten mit Anteilnahme der feierlichen
Handlung.

Der neue Jahrmarktsplatz wird wieder beſtellt. Die Stadt
verwaltung hatte den neuen Jahrmarktplatz an der oberen
Deſſauerſtraße jenſeits der Halberſtädter Bahn beveits für die
nächſtjährige Jnbetriebnahme hergerichtet, d. h. einen großen Teil
mit Grasſamen beſtellt. um bis übers Jahr eine Grasnarbe zu
erzielen und einen feſten Grund zu erhalten. Ob der längeren
Dauer des Krieges iſt die Stadtverwaltung inzwiſchen anderer
Meinung geworden und hat das weite Feld nochmals der Firma
Gebrüder Nagel- HalleTrotha zur Beſtellung überlaſſen. Ob die
Eröffnung des Marktes im Herbſt 1916 oder ein Jahr

ſpäter gt, darauf kommt es nicht an, da die Jahrmärkte
während der Kriegszeit ſo wie ſo einen nur ſchwachen Verkehr
aufweiſen. Wegen Mangels an männlichen Arbeitskräften
werden polniſche Arbeiterinnen zum Pflügen verwendet.

Türkiſcher Sprachkurſus. Die große Teilnahme, die ſich
ür den Sprachkurſus in gre a. S. gezeigt hat, hat die
eutſch-Türkiſche ereinigung veranlaßt, noch

einen zweiten h r Damen und Herren, die im
beruflichen Leben ſtehen, ins Leben zu rufen. Dieſer ſoll am
30. November beginnen. Anmeldungen nur perſönliche, da
ſchriftliche und telephoniſche infolge der zahlreichen Anfragen
nicht berückſichtigt werden können werden nur am Freitag,
den 26. November, von 2—-4 Uhr, von dem Vertrauensmann der
Vereinigung für Halle a. S., Herrn Dr. Walter Hoffmann
(Handelskammer, Franckeſtraße 5 1) entgegengenommen. Spätere
Anmeldungen können infolge des großen Andrangs nicht berück-
ſichtigt werden. Preis des Lehrgangs 20 Mk. Dauer etwa
30 Stunden. Näheres im Anzeigenteil.

Angeſtellten-Jubiläum. Am 1. Dezember werden es
45 Jahre, daß Herr G. Wendenburg eine ununterbrochene
Tätigkeit in dem hier ſehr bekannten und geachteten Hauſe
C. P. Heynemann als Mitarbeiter ausübt. Gewiß eine
lange Zeit, aus welcher hervorgeht, daß das Einvernehmen
zwiſchen Geſchäftsinhaber und Angeſtellten ein gutes geweſen.
Herr Wendenburg iſt bei der großen Kundſchaft und dem
Perſonal ſehr beliebt.

Ehriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Freitag,
den 26. November, abends 88 Uhr, im Kaffeezimmer Weiden-
plan 4 Monatsverſammlung. Mitteilungen von der Kaſſeler
Konferenz.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.
„Wilhelm Tell“

Die geſtrige Tell- Aufführung erbrachte wieder einmal den
Beweis, wie uns Schiller gerade in dieſer Zeit politiſcher e

ſten
eg

ſpannung, da der Krieg unſerem Leben bis in die alltä
Dinge ſeinen Stempel aufgedrückt hat, die Herzen zu en
vermag. Die ſittliche Perſönlichkeit, die ſo hell alle Werke
Schillers durchſtrahlt und ihn z dem bedeutendſten künſtleriſchen
Erzieher des deutſchen Volkes machte, vermag ihre erhebende
und befreiende Wirkung am ſtärkſten auszuüben, wenn es um
das Schickſal Deutſchlands geht. Bei allen großen Ereigniſſen,
die unſer Volk bewegten, hat noch kein anderer Dichter von der
Bühne herab deutſche Herzen in gleicher Weiſe zu entflammen
vermocht. Daher ſollte viel, viel mehr Schiller geſpielt werden.
Denn, Gott ſei Dank, ſchon vor dem Krieg hatte auch eine be
ſtimmte Schicht der „Jntellektuellen“ jene Richtung dekadenter
Kaffeehausporten, die Schiller, nachſichtig lächelnd, mit müder
Handbewegung und dem einzigen Wort „Pathos“ abzutun pflegen,
gründlichſt überwunden. Was uns immer wieder ſo mächtig in
ſeinen Bann zwingt, iſt eben nichts anderes als die Perſönlich-

re ſeinen Werken ſpricht, die Perſönlichkeit des Jdeal-
e u en.„Wilhelm Tell“, die kraftvollſte e m Freiheits

gedankens in Schillers Dramen, der aufrechte, beſcheidene, ein
fache Mann, in dem auch die Flamme glühender, leidenſchaft-
licher Empfindungen emporlodern kann, der unerſchrockene
Kämpfer für Gerechtigkeit und Menſchlichkeit, iſt ſo recht, in mehr
als einer Beziehung, „aktuell'. Das damalige Schickſal der
Schweiz und das Charakterbild des Mannes, der furchtlos für
ſeine Tat, ſein Volk und ſeinen Staat einſteht, ließe manche
Gegenüberſtellung mit der gegenwärtigen Zeit zu. Wilhelm
Tell“ iſt von glühender Heimatsliebe durchſtrömt und daher ein
vaterländiſches Schauſpiel im edelften Sinn. Nie ſchienen uns
die herrlichen Worte „Ans Vaterland, ans teure ſchließ dich an,
das halte feſt mit deinen ganzen Herzen“ lebendiger als jetzt,
nie zuvor ſagten unſere Herzen ein ſo heiliges Ja zu den Worten
„Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern“. So wurde die
Aufführung nicht nur zu einem künſtleriſchen, ſondern auch zu
einem ganz verſönlichen, von dem Gedanken an unſer Vaterland
erfülltes Erlebnis.

Der Tell des Herrn Rehbach vermochte vor allem im
dritten Akt, in dem Geſpräch mit Geßler zu ergreifen. Der
Uebergang von ungläubigem Staunen über bie ungeheure Forde-
rung und ruhiger, beherrſchter Bitte zu lodernder Empörung über
die Unmenſchlichkeit des Tyrannen war ausgezeichnet und durch
das Vermeiden der ſonſt in dieſer Szene beliebten äußerlichen
ſchauſpieleriſchen Mittel beſonders eindrucksvoll. Sein Spiel
wurde noch durch die Vorzüge der Erſcheinung unterſtützt. Das
gleiche läßt ſich von Johanna Mund als Bertha von Bruneck
ſagen. Ludwig Maſſon war ein ehrwürdiger, dem Ge
danken der Heimatsliebe aus innerſter Seele heraus Ausdruck
gebender Attinghauſen, nur litt an einigen Stellen die Schönheit
der Schillerſchen Sprache durch allzu realiſtiſche Rede. Der
Geßler des Herrn Friedrich, in der Maske hervorragend,
hätte mehr ſtarre Ruhe haben können. Hervorzuheben ſind noch
Paul Förſter als Walter Fürſt, Hanns Schreiner als
Stauffacher und der friſche, kecke Walter Tell Jrma Grawis.
Heinz Fuchs hatte ſtellenweiſe etwas Unfreies, war aber in
den Liebesſzenen mit Bertha recht gut, Trude Tandar gab
die Hedwig eine kleine Schattierung zu herb, vor allem im
mimiſchen Spiel beim Sterben Attinghauſens. Ein leidenſchaft
licher Melchthal, der die Teilnahme des Zuſchauers zu feſſeln
vermochte, war Kurt Wilke, der leider in ſeinen Fehler der
ſtimmlichen Uebertreibung verfiel.

Daß manche Leiſtung zu wünſchen übrig ließ und die Auf
führung, die ſonſt die Linie der Heimats- und Vaterlandsliebe
ſehr klar und ſchön heraushob, in einigen Szenen unausgeglichen
war, iſt bei der großen Anzahl der Perſonen, her.

Reißner.
Halleſches Theater und Konzertkeden

Stadttheater
Am Freitag wird als zweite Wagner-Oper dieſer Spielzeit

„Der fliegende Holländer gegeben. Die Anforde-
rungen, die Wagner für dieſes Werk an das Bühnenbild ſteollt,
ſind ganz ungebeure und erſt die letzten Fortſchritte der Bühnen
technik geben die Möglichkeit, der reſtloſen Löſung näher zu
kommen. Die gewaltigen Sturmſzenen des erſten Aktes, die un
heimliche des Geiſterchors im letzten Akt konnten
bisher nur muſikaliſch erſchöpft werden, die bildhafte Darſtellung
litt unter der gemalten Kuliſſe. Die neuen Einrichtungen
unſerer Bühne werden darin Wandel ſchaffen. Die Empfind-
lichkeit der Beleuchtungsapparate geſtattet nicht nur ſchöne
Bühnenbilder zu entwerfen, ſondern eine völlige Uebereinſtim-
mung von Bühnen- und Orcheſterfarbe im Sinne des Wagner-
ſchen „Geſamtkunſtwerks“ zu erreichen. Die Leitung der Frei-
tagaufführung übernehmen Kapellmeiſter Braun und Direktor
Leopold Sachſe. Jn muſikaliſcher Beziehung dürfte die
Aufführung beſondere Veachtung dadurch gewinnen, daß einige
übliche Striche beſeitigt wurden. Die Titelpartie wird Herr
Kerzmann ſingen, die Partie der Senta übernimmt Frau
Mahlendorff, die Mary Frau Böhmer. Herr Strätz
ſingt den Erik, Herr Fiſcher den Daland und Herr Runkel
den Steuermann.

Thaliatheater
Bei dem diesmaligen Gaſtſpiel des Stadtheaterperſonals im

Thaliatheater kommt das bewährte Luſtſpiel „Der Herr
Sengator“ von Schönthan und Kadelburg zur Aufführung.
Die Hauptrollen liegen in den Händen der Herren reiner,
Eckhardt, Kriwat, Trott und Fuchs und der Damen Tandar,
Grawi, Mund und Debicke. Die Spielleitung u Herr
Maſſon. Der Vorverkauf an den gewohnten Vorve fsſtellen
iſt bereits im Gange.



5peiseservice, stets willkommene Welhnachtsgeschenke, nen
entanekende Formen und Hueter. Besonders preiswert

Louis Böker,
Leipzigerstrasse 7.

Walhalla Theater. (Abſchiedswoche von Meths Bauern
i Heute Donnerstag „J m n Ernſtes

aus dem Leben eines Aufzügenn Werner, mit dem Verfaſſer in der Hauptrolie, Freitag
2 letzten Mal: Muſikantendeandl“.

Die Direktion des WalhalleTheaters hat für den Dezember

e ehe u en la rer Haſſes n Augee ich ihres imder Poſſe „Fräulein Kadett“, Muſik von Paul Linke, in beſter
Frinnerung.

Märchen und Kinderlieder-Nachmittag. Der im vorigen
von fo gutem Erfolg begleitete Märchen und Kinderliederr Halleſcher Künſtlerinnen Käthe Weber

t. dieſe, auch in dieſem Jahre einen
derartigen z m Dezember, Nachm. 459 Uhr, im
Rozartſaal des V a-Luiſe Hauſes veranſtalt Diegiavierbegleitung hat Herr M. Frey ibernonen un Herr
gaſtor Knoblauch wird an die Erſchienenen eine Anſprache
halten. Der Reinertrag iſt für die Verwundeten im Lazarettzug
ſowie für die vertriebenen Deutſchen aus Rußland, von denen ſich
eine A im Viktoria-LuiſeHaus befinden, beſtimmt. Jn

des wirklich guten
Die Eintrittskarten ſind in dere Wihan zu haben.

Poſt und Eiſenbahn
Zum Sprechverkehr

laſſen: Halle (Saale) nebſt Ammendorf- Radewell (Saalc anie Fürſtenberg (Mecklbg.), Godesberg, Ols-
berg und Werdohl.

BPörſen und Handelsteil
Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes

in Oktober 1915 das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt
n Reichs Arbeitsblatt in ſeinem Novemberheft wie
ſolgt: tdem die deutſche Induſtrie ſich den durch den Krieg
geſchaffenen Daſeinsbedingungen angepaßt hat, geht die wirt-
ſchaftliche Entwicklung in gleichmäßigen Bahnen weiter, ſo daß
ſich von Monat zu Monat nur wenig Veränderungen zeigen.
Auch im Oktober war die Lage der deutſchen Induſtrie nicht we
fentlich anders als in den vorhergehenden Monaten. Abgeſehen

von der Textilinduſtrie und dem Baugewerbe, darf der Ge
ſchäfts gang in Anbetracht der durch den Krieg geſchaffenen
Schwierigkeiten im allgemeinen als befriedigend bezeichnet
werden. Am lebhafteſten beſchäftigt iſt nach wie vor der
vergbau, ſtark in Anſpruch genommen ſind ferner die

S rhen iſt d LIn rigen Gewerben iſt die Lage ungleichartig; uverallfinden ſich Betriebe, die große Untätigkeit zu ergehen haben,

eben ſolchen, die weniger gut beſchäftigt ſind. Auch in dem
Spinn- und Webſtoffgewerbe ſind außer dem Zweigen,
die einen Rückgang erfahren haben, eingelne nennen, in denen

eine Beſſerung eingetreten iſt, z. B. die Samt und
Seideninduſtrie.

Die Statiſtik der Arbeitsnachweiſe zeigt für den
verichtsmonat gegenüber dem Vormonat unveränderte Lage bei
den Männern, eine Zunahme des Andranges bei den
Fgrauen. Es entfallen nämlich auf 100 offene Stellen bei den
Rännern im Oktober 1915: 89 Arbeitſuchende, im Vormonat
99, im Oktober 1914: 154, im Oktober 1913: 178, bei den
Frauen im Oktober 1915: 182 Arbeitſuchende, im September
1015: 170, im Oktober 1914: 191, im Oktober 1913: 122. Die
Zahl der berichtenden Arbeiternachweiſe betrug im Oktober 1915:
W m ar eember 1915: 924, im Oktober 1914: 776, im Oktober
1913:

In Sachſen und Anhalt hat ſich. wie übrigens auch in
den meiſten anderen Gebieten, der Mangel an männlichen
Arbeitskräften verſchärft.

Dividendenausſichten
Berliner Kindl Brauerei A.G. Der Vorſtand beſchloß,

für das Geſchäftsjahr 1914/15 auf die Prioritäts- Aktien eine
Dividende von 20 Proz. (i. V. 16 Proz.), auf die Stamm-Aktien
eine Dividende von 18 Proz. (i. V. 14 Proz.) in Vorſchlag zu

n.
Die Deſſau-Wörlitzer Eiſenbahn Akt.Geſ. ſchlägt für die

1 Proz. (gegen 4 i. V.), auf die B- Aktien 0 Proz. Divi-
vor.
Der Harzer Bankverein in Blankenburg erhofft für 1915

die gleiche Dividende wie im Vorjahre (5 Prozent.
Die Germantia- Brauerei Akt.Geſ. in Dortmund ſchlägt

wieder 6 Prozent Dividende vor.
Die Große Kaſſeler Straßenbahn beſchloß, eine Dividende

von wieder 5 Prozent vorzuſchlagen.
Die Aktien-Brauerei Friedrichshain in Berlin bringt eine

Dividende von 3 (i. V. 0) Prozent in Vorſchlag.
Die Schlegel-Brauerei Akt.Geſ. in Bochum ſchlägt eine

Dividende von 10 Prozent (wie i. V.) vor.

Dyſbtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu tvennen: Falkenſteiner Gard.-Web. und
Bleeicherei 4 Prozent Dividende. Aktien-Lagerbierbrauerei zu
Schloß Chemnitz Kunſtanſt. B. Gros z, Leipzig 0.
Zuckerraffinerie agdeburg 10 Proz.

Ein Gewaltſtreich des engliſchen Schatzkanzlers
Wie wir bereits meldeten, plant der engliſche Schatz

kanzler, die in England vorhandenen amerikaniſchen
WVertpapiere leihweiſe oder käuflich zu erwerben, um die
finanziellen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten zu regeln.
Es ſcheint danach alſo nichts geringeres geplant zu ſein, als dieEigentümer amerikaniſcher Rerip.piere wangsweiſe zur
Hergabe ihres Beſitzes zu veranlaſſen. ird das durchgeführt,
ſo Knnie die engliſche Regierung für eigene Rechnung dieſe
Vertpapiere in den Vereinigten Staaten verkaufen und ſich da
durch Guthaben beſchaffen, die, wenigſtens vorläufig, der
weiteren Entwertung der n en Deviſe ent-
n r ehe el mfan er nreant iſt, lä be vorſt eldung nicht erkennen.aber das gaefns Englands, in den Vereinigten Staaten
Zahlungen zu leiſten, angeſichts der großen Waffen und Roh-
materiglimporte ſehr bedeutend iſt, ſo dürfte die Annahme zu
treffend ſein, daß, wenn erſt einmal mit einer ſolchen Enteign
begonnen iſt, ſie in weitgehendſter Weiſe durchgeführt wird. O
ein derartiges gewaltſames Eingreifen vor den Rechten der
ausländiſchen Beſitzer amerikaniſechr iere Halt
machen wird, iſt, wie das „B. T.“ ausführt, ſehr zweifelhaft.
Man braucht ſich nur daran zu erinnern, ſeitens der eng
liſchen Bankwelt an die deutſchen Beſitzer amerikaniſcher
Wertpapiere, die dieſe in London im Depot liegen haben, vor
einiger Zeit die Aufforderung gerichtet wurde, die Effektenbe ſtände
n Amerika zu verkaufen, um dabei wie es in der Aufforderung
hieß aus dem gegenwärtigen hohen Kursſtand und abnormen

ertrerhältnis zwiſchen engliſcher und amerikaniſcher Valu.a
Nu iehen. Wirklichkeit wie damals ſeitens1 Bankierg werbes

betont wurde, dieſen Bemühungen das leicht erkennbare Beſtreben

ckes wünſchen wir einen guten
ſikalienhandlung

zugrunde den in England ruhenden deutſchen Beſitz an
amerikaniſchen Effekten für die Hebung des Standes
der engliſchen Valuta in Amerika nutzbar zu
machen. Eine Unterſtützung dieſes Beſtreben durch
deutſche Effektenbeſitzer würde mithun einer Vorſchub-
le iſt ung gegenüber einer mit dem Deutſchen Reiche im Kriege,
befindlichen Macht gleichgekommen ſein. Bei dem vaterländiſchen
Sinn der Mitglieder der deutſchen Bankwelt war daher vorgaus-
zuſehen, daß der britiſchen Aufforderung von unſerer Seite
keine Folge gegeben werden würde. Nachdem man das
in England erkannt hat, ſcheint man jetzt nach dem t ver
fahren zu wollen „Und biſt du nicht willig, ſo brauch ich t

Sollte der engliſche Schatzkanzler in der Tat auch in die
Rechte der de ut ſchen Wertpapierbeſitzer eingreifen, ſo wird die
Reichsregierung nicht gzögern, entſprechende Gegenmaß-
regeln zu treffen.

n

Kursſturz der engliſchen Konſols an der Londoner Börſe
An der Berliner Börſe wurde die am Schluß der Verſamm-

lung eingetroffene Depeſche ſehr beachtet, nach der am Dienſtag
an der Londoner Börſe 2proz. engliſche Konfols
von 65 auf 572 Proz. geſtürzt ſind. Am gleichen Tage
ſind nämlich in London die bisherigen Mindeſtkurſe auf
gehoben worden.

g. Kaligewerkſchaft Wintershall, Heeringen a. W. Der
Reinüberſchuß aus dem dritten Vierteljahr 1915 beläuft ſich auf
179 024 Mark (i. V. 116 223). Der Reinüberſchuß für die Zeit
vom 4. Januar bis 30. September 1915 beträgt nach Abzug aller
Unkoſten 558 298 Mark (i. V. 856 555).

Große Gewinne einer Lederfabrik. Bei der Adker
und Oppenheimer, Lederfabrik, A.G. zu Straß-
burg beträgt für 1914/165 der Reingewinn 8454 246 Mk.,
wovon 20 Prozent (10 Prozent i. Vorj.) Dividende verteilt,
2 Millionen Mark als Kriegsvorſorge für Anforderungen und

den, 300 000 Mark für Talonſteuer, Aufſichtsvat und Beamte
2 500 000 Mark für verſchiedene Zwecke der Kriegsfürſorge

verwendet werden, ſo daß 1 254 246 Mark (249 133 Mark i. Vorj.)
als Vortrag verbleiben.

Jn der Generalverſammlung der Berliner Elektrizitäts-
werke wurde der Abſchluß genehmigt und die Dividende auf 9
Prozent feſtgeſetzt.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter K Grüneberg
Akt.Geſ. Nach dem Bericht des Vorſtandes wurde das Ergebnis
des am 30. Juni er. abgelaufenen Geſchäftsjahres faſt während
ſeiner ganzen Dauer durch den Krieg ungünſtig beeinflußt. Der
große Mangel an geeigneten Arbeitskräften, die
ſchwierige Beſchaffung von Rohſtoffen, das Darniederliegen des
Exportes, die Preisſteigerung ſämtlicher Roh und Betriebs-
materialien ſowie hohe Arbeitslöhne erſchwerten und verteuerten
die Fabrikation ganz außerordentlich. Wenn trotz der beſonders
ungünſtigen Lage der Kaliinduſtrie ein Fabrikationsgewinn von
72 635 Mk. gegen 703 694 Mk. im Vorjahre erzielt werden

konnte, ſo war dies nur dadurch möglich, daß für die anderen
Erzeugniſſe Preiſe erzielt wurden, die den verteuerten Verhält
niſſen Rechnung trugen. Die Gewerkſchaft Ludwig II
hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Reingewinn von 450 739
Mark erzielt; nach ſtarken Abſchreibungen und Rücklagen und
Verteilung einer Ausbeute von 200 Mk. verbleiben 194 587 Mk.
zum Vortrag auf neue Rechnung. Der Reingewinn der Staß-
furter Geſellſchaft beträgt nach Abſchreibungen in Höhe von
35 888 Mk. (184 863 Mk. j. V.) einſchließlich des Vortrages aus
dem Vorjahre 538 938 Mk. (458 449 Mk. i. V.), aus dem 7 Proz.
Dividende verteilt und 145 899 Mk. (130 769 Mk. i. V.) vorge
tragen werden ſollen. Ueber die Ausſichten des laufenden
Geſchäftsjahres ſind Schätzungen nicht zu machen. Bis jetzt be

Fabrikation und Abſatz annähernd in den Bahnen des
orjahres.

Markktberichte

Chieago, 23. Nob. Der Weizenmarkt eröffnete im Hin
blick auf die Zunahme derAnkünfte im Nordweſten und unter dem
Druck von Liquidationen per Dezember in williger Haltung. Auch
im weiteren Verlaufe blieb die Stimmung zunächſt matt wegen
der günſtigen Wetterberichte und befriedigenden Nachrichten aus
Argentinien. Meldungen über Stauung der zur Ausfuhr be
ſtimmten Weizenmengen und Berichte über neue Rekordpreiſe
der Ozeanfrachten wirkten gleichfalls abſchwächend. Gegen den
Schluß wurde die Tendenz jedoch feſter, da Gerüchte bezüglich
lebhafteren Exportgeſchäfts umliefen und die Spekulation zu
Rückkäufen veranlaßten. Der Schlußverkehr vollzog ſich zu be
haupteten Preiſen, die gegen geſtern bis c. höher waren.
Der Maismarkt verkehrte anfänglich in feſter Haltung auf
Anſchaffungen der Kommiſſionäre, die auf die Abnahme der Zu-
fuhren und der Vorräte im Innern ſowie auf geringeres lokakes
Angebot zurückzuführen waren. Meldungen über geringe Be
ſchaffenheit der neuen Ankünfte aus Jowa ſowie über lebhafte
Nachfrage ſeitens der Induſtrie hatten im weiteren Verlaufe
umfangreiche Rückkäufe der Spekulation zur Folge, ſo daß der
Markt in feſter Haltung bei 134 c. höheren Preiſen ſchloß.

New-York, 28. Nov. Am Terminmarkt für Weizen er-
fuhren die Preiſe Abſchwächungen von c. im Zuſammenhang
mit der matteren Haltung des Wefzenmarktes in Chicago.

Kaffee. Amſterdam, 24. Novbr. Java-Kaffee nominell,
e r Santos- Kaffee per Dezember 447 per März 45,, per

Rio de Faneiro, 22. Novbr. Zufuhren iin Santos 60 000 Sack. 6 Juſthron tn eio 2202 Ega
Oele. Amſterdam, 24. November. Leinöl loko 40,

per Dezember 39,, per Januar 3H!,.
Viehmärkte

Berlin, 24. Novbr. Städtiſcher SchlachtviehmarktAmtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Kelkte 2666

Rinder, 2287 Kälber, 2100 Schafe, 7583 Schweine. Kälber:
a) feinſte Maſtkälber 170--177 b mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 153—167 geringe Maſt- und gute Saugkälber 138 bſs
150 geringe Saugkälher 109--136 Alles für tr. Schlacht
ewicht. weine: z vollfleiſchige Schweine 240--300 Pfund
ebendgewicht 120 b) 200--240 Pfund Lebendgewicht 100--110

0) vollfleiſchige Schweine 160--200 Pfd. Lebendgewicht 100
d vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfund 85 unter 120 Pfund
70. e) Sauen 95. Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Tendenz:Rinderauft ieb glatt ausverkauft. galberbandel lebhaft. Bei den
Schafen alle ſchlachtbare Ware abgeſetzt. Schweinemarkt lebhaft.

Von den Schweinen wurden am 23. November 1915 verkauft:
n Preiſe von 120 C 293 St. 115 40 St., 110 1279 St.,
e t., 100 3098 St. 95 181 St., 90 4 St., 85

20 St., 70 113 St.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Taſchenbuch für Bücherfreunde. Zweite Folge. Heraus-
eben von Rudolf Greinz. it farbiger Umne und den Schattenrißbildern der uns p.

fg. Verlag von L. Staackmann in Leipzig.Von denen, die daheim geblieben. t don CharL c Kart. Preis 1 Mk. Verlag von Dilh Grunow,

Karten zum Kriege auf der VakkauHalbinfel. Prei91,30 Mk. Verlag von Velhagen Klaſing, uſe
Wir Veſper,Vom großen Krieg 1914/15. Gedichte von

dritte Folge. Geheftet 80 Pfg. C. G. Beckſche Verlagsbuchhandlung
Oskar Beck, München, Wilhelmſtvaße.

Cetzte Draht und Fernſprech
Nachrichten

Kriegsſteuern in Jtalien
Rom, 25. Nov. (Agencia Stefani.) Zur Befriedigung

der außerordentlichen Bedürfniſſe werden
durch einen königlichen Erlaß verſchiedene finanzielle
Maßnahmen angeordnet. Darunter befinden ſich Ab-
gaben auf den Handel mit Lebensmitteln in
Höhe von 1 Prozent, Ab gaben auf alle von den direkten
Steuern betroffenen Einkünfte und ferner Steuern
auf Kriegsgewinne. Vorgeſehen iſt ferner eine
Aenderung des Stempelgeſetzes und ſchließlich Aenderungen
in der Salzbeſteuerung und im Jnlandspoſttarif.

Cadornas Bericht
Rom, 25. Nov. Amtlicher Bericht von geſtern
In der Nacht vom 22. zum 28. November und am drauffol-

genden Tage verſuchte der Feind durch Ueberfall von uns eroberte
wichtige Stellungen zurückzugewinnen, ſo am Col di Lang,
im Abſchnitt von Zagora und auf den nordöſtlich von
Orlavija, wurde aber unter großen rluſten abgewieſen.Der Feind eß auf der Höhe 188 mehr als 300 Leichen zurück.

iſchen dem vierten Gipfel des Berges und der Kirche von San
tino eroberten wir weite und tiefe Schützengräben. Die

Beſatzung wurde umzingelt und ein großer Teil davon gefangen
genommen. Sofort entfeſſelte der Feind ein Gewitter von Ar
tillertegeſchoſſen neben den verlorenen Stellungen. Unſere Ar-
tillerie zerſtreute aber die feindlichen Kolonnen. Wir wahmen
514 Mann gefangen und erbeuteten eine große Menge Lebens-
mittel und Kriegsmaterial. Feindliche P ebegp verur
achten in Arſiero leichter Schaden un verletzten vier

daten durch Bomben Eines unſerer Flugzeuggeſchwader
warf Bomben auf das Flugfeld von Aiſovizza, ſowie auf ein an
deres bei Aiduſſina, das dort angelegt wird, und auf die Bahn
höfe von Vogerzko, Aiduſſing, Reifenberg und San Dutele.

Gabriel v. Max
München, 25. Nov. Der Maler Profeſſor Gabriel

v. Max iſt geſtern im Alter von 75 Jahren geſtorben.

Wetterbericht
v rſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesen 25. November: Veränderlich, etwas kälter,

ſtrichweiſe noch Schneeſchauer.

dJagdvwverpachtung,
Die Jagdnutzung der Gemeinde Creuma, etwa 475 ha groß.

Stunde von 3 Bahnhöfen entfernt ſoll
Mittwoch, den 8. Dezember 1915 nachm. 2 Ubrim hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (5699aCreuma, den 22. November 1915. Der Jagdvorsteher.

Ueber 150
ſtarke, funge, anſpannfähige

Pferde
(Ardenner, Vormannen uſw.)

werden am
Sonnabend, den 27. November d. J.,

vormittags '/210 Uhr,
auf dem Magerviehhof meiſtbietend verſteigert.
Die Tiere werden an Jnduſtrielle, Landwirte, Gewerbetreibende uſw. abgegeben, welche die Pferde nur für den eigenen

Bedarf erwerben, Händler ausgeſchloſſen.Die Formulare zu den erforderlichen Beſcheinigungen, welche
beſtimmten Wortlaut haben und vom zuſtändigen Amtsvorſtand
bezw. von der Polizeibehörde beglaubigt werden müſſen, werden
auf Antrag vorher überſandt bezw. ſind bei der Viehzentrale zu haben.

Die Beſichtigung der Tiere kann von Sonnabend früs bis
zum Beginn der Auttion erfolgen.

Die Auktion wird im Freien abgehalten. 7530
Viehzentrale Magerviehhof

Friedrichsfelde Berlin.

Einen Probe-Bezug für M. I monatlich
empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Leſer erhalten die Halle-ſche Zeitung bis zum letzten
November koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt
amts abgeben. Auch kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Peſtellſchein.
Name: e

Stand:

Ort:

Wohnung

für den Monat Dezember.

Die Zeitung VBezugezeit Betrag Beſtell

erſcheint geld1 mm 100

Exem
plare

1

Benennung der Zeitung

Halleſche Zeitung Halle
San nen ehe (Saale)

Mark Pfg. ſind heute richtig begahlt worden.

den o.Poſtaunabme.



Mitteldeutsehe Privat-Bank, a Halle a. 3, 7.0 562, 1266 ierz HUSfHhrung ränrfeher hanhgesenrehen franz

Bekanntmachung.
Der Jnſpektion des Kraftfahrweſens wird oft mitgeteilt, daß Kraftwagenbereifung, welche der am

16. Mai 1915 ergangenen Beſchlagnahmeverfügung unterliegt, ihr noch nicht angezeigt worden ſei. Ferner
ſind der Jnſpektion des Kraftfahrweſens die Meldeſcheine über vorhandene Gummibereifung vielfach ohne
Unterſchrift und ohne oder mangelhafte Ortsangabe ſowie in ganz unleſerlicher Schrift eingereicht worden,
ſo daß die Bearbeitung der Scheine ausgeſchloſſen iſt. Soweit die Meldeſcheine vorſchriftsmäßig und in
lesbarer Schrift eingereicht wurden, ſind die Beſitzer bereits aufgefordert, die Bereifung an die Kraftwagen-
depots einzuſenden. Es haben daher alle Behörden, Fabriken, Firmen, Perſonen uſw., die noch der Beſchlag
nahme unterliegende Bereifung beſitzen oder auch nur in Verwahrung haben und zur Ablieferung noch nicht
aufgefordert wurden, dieſe unter Angabe von Zahl, Art und Dimenſion ſofort der Jnſpektion des Kraft
fahrweſens in BerlinSchöneberg anzuzeigen u. U. erneut anzuzeigen. Die Meldung muß Wohnort, Straße,
Nr., Kreis und Unterſchrift in deutlicher Schrift enthalten. Die Unterlaſſung der ſofortigen nachträglichen
Anmeldung aller noch vorhandenen und noch nicht abgeforderten, ſowie der ſofortigen Anmeldung aller noch
etwa in Zugang kommenden Beſtände wird unnachſichtlich gerichtlich verfolgt und kann mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. geahndet und die verſchwiegenen Stücke als dem
Staate verfallen erklärt werden.

Der Beſchlagnahme unterliegen nach den Beſtimmungen vom 16. 5. 15 BI 6224. 15 K. R. A.
ganz gleich, ob bereits vorhanden oder nachträglich hinzugekommen, oder ob neu oder gebraucht:

1. ſämtliche Vorräte an Vollreifen, Decken und Schläuchen,
2. ſämtliche Reſerven an Vollreifen, Decken und Schläuchen,
3. die Bereifung an Kraftfahrzeugen, welche nicht erneut zugelaſſen ſind.

Ausgenommen find nur diejenigen Stücke, welche von der Jnſpektion des Kraftfahrweſens auf Antrag
der Beſitzer bereits freigegeben ſind, ſowie die auf den laufenden Rädern eines erneut zugelaſſenen Wagens
befindliche Bereifung; dagegen nicht jegliche Reſervebereifung, ſofern ſie nicht ausdrücklich von der Jnſpektion
freigegeben iſt.

Magdeburg, den 19. November 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Srhr. von LOyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2. 6707a
Ein praktiſcher, erfabreuer,

Moderne in der Buchhaltung fertiger,tätiger, verheirateter (5705a

Landwirt,O

welcher militärfrei iſt, am l.
2 halberwachſene Kinder hat,
wird zur ſelbſtändigen gerund Jrbrung eines prächti
150 Mg. gr. Gntes in der

Ufer Anzüge

für Kinder
in 10 verschiedenen Grössen

in enorm grosser Auswanl, aue für dauernd geſucht.
Angebote unter Beifügung

gezeichnet. sowie angefangen des Lebenslaufs und Zeugnis-
und fertig gestickt. abſchrift. ſind zu richten an den

Gutsbeſitzer W. Hust,
Besondere Neuheiten: r. Wienberg Geh. Salle):

lochstickerei Kreuzgtich- Stickereien FF Ter
Richelieu Sudan- Stickereien ſpäter milnärfreien erf
Pluttstich-Stickerelen Smyrna-Stickerelen. Oberschweizer

Vorrntig in Wolle, Preise wie bekannt pillig. (69382 e
beſorgung. Meldungen mit
Zeugniſſen bitte an

Friedr. Münch. Torgau,
e

Baumwolle u. Vicognein jeder gewünschten
Preislage bei

Vhrmacher,hust. Uhlig,
Orden, UVhren u. Goldwaren ete.
Fisernes Kreuz sow. and. Ränder

Militär-Ansrüstungs- Äenmine

Mintär-
Lampen und
Kompassse.

Bieruo Krone (Original), wie es
verliehen wird, sowie in klein. Größen.

aus den Schlaf Kommt er welcher
sich meiner wirklich gutenWeeker bedient. (6936
Mulitär-Wecker. eet Wer er Mann um
empfehle m. Leueht-vie voua Dlenst- Ihren M nationat Gold- un
Billige Armband-Dhren unter Carantie. Sliber waren.
Nod. Wand- u. Stand-Dhren. Gustav Uhlig

Sonntags Von 12 bis ,2 Vhr geöffnet.
SBeehnungsfütrer ren

(auch Kriegsinvalide) räule inod, Beehnungsführor II, rin firma rbeumatiſch
welche firm in doppelter Vyg ſchwer elbenbe Dame.

fübrung und Korreſpondenz,
ſucht größeres Rittergut

e halte ezum d Perſonen Angebote
nisgbiGritten u. Gehalts- penſioniertera e unter Z. t. 7058 an Beamter ſucht Nebenerwerb.

die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. Angebote unter Z. v. 7056Eine in allen Zweigen der an bie Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Landwirtſchaft erfahrene, ältere Fwpfehle ält. u. jüng. landw. Lameſſ

Wirtſchafterin a net enzum 1. Januar 10916 geſucht. Laura Falcke Tel. z

u melden ewochau-Kodelitzſch Nr. 2. es chmeerſtr. 22, direkt a. Markt

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres in Feindesland

verunglückten lieben Sohnes und Bruders, des
Kriegsfreiwilligen Hermann Lauch,

sprechen wir für die uns aus nah und fern so üboraus

zahlreich zugegangenen Blumenspenden und sonstigen
Beweise liebevoller und innigster Anteilnahme unseren
tiefempfundensten Dank aus.

Besonderen Dank Herrn Konsistorialrat CGutschmidt
und Herrn Pastor UlImann für die trostreichen Worte,
Herrn Kantor Ehrenberg und der Schuljugend für äen
erhebenden Gesang am Grabe, sowie den Kameraden
vom PFeld-Artillerie-Regt. Nr. 75, dem Veteranenverein,dem Kriegerverein und dem Vateri. Frauenverein von
Reideburg und Umg., dem Sportklub Merkur“ und dem
Jugendverein für das letzte Geleit.

Schönnewitz, den 25. November 1915. (5698a
Familie Robh. Patzschke

t. Sehnee Nacht.
A. Ebermann,

Halſe (Saale), Gr. Steinstr. 34.
Grosse Ulrichstrasse 22-23.

S

Allergrößte Auswahlöpeiſekartoffeln Keumarkt-Fisohhaſle v wo das arbeitsreiehe

jeden Quantums, Inh.: Karl Pfeiffer.
7 Tel. 658. Geiststr. 33.h l en gd Für Freitag eingetroſften: Sch
ſ n grosser, lebendfrisch. Angel-

schellifsech Pfd. 85 5 Hof-

i rme Vaters meiner drei Kinder, des

Statt besonderer Anzeige.
Mittwoch, den 24. November, 2 Uhr nachmittags endete ein sanfter

Leben meines geliebten Mannes, des treusorgenden

e r
mittel, lebendtrisch. Angel- Schirmfabrikscheliseh PFd. 80in jeder Größe feinst., dlntfrisch. Cabeljau F. B. Heinzel,

kauft gegen Kaſſe ohne Kopf Pa. 85 Lei ipzigerſtr. 98/99. 66060
ab jeden Stationen (7312 Koteletten. z ziger

57060) d. SWilh. Reichert, eben wiegeharyn m er
im 44. Lebensjahre.

Im Namen aller Verwanäten:

Holle (Egale), el vo m ehe didaniui. Rana fitiinitt Die tieftrauernde Gattin Hedwig Höhne gen. Schmidt.gbb im r vorrätig, S re Wansleben (Bez. Halle a. S.), den 24. November 1915.
ruch 4 en k. beliehen, ferner gold.

Grube Kötſchan b. Dürrenberg. mit Brillt. u. Perle mit nurd S ieta 290 Veihnaehts liebesgado S an a hre

e en, e x 2Bretter, Vedgchuns- beriwwalt Fischkonserven beide i Brilt be mit 45 und
tadellos, Wiederaufbanu ge- in grösster, billigster Auswahl 75 Mk. beliehen. eine wegen
eignet, im ganzen oder teil-

Die Beerdigung findet Sonntag, den 28. November, nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Geldverleg. verkäuflich. Off. unt.weiſe ſofort zu verkaufen. Z. v. 7060 a. d. Geſchäftsſt d. Ztg.
G. Linäner,

Halle a. S., Wegſcheiderſtr. w. F. Kartoffeln e bundert ZentnerDort anzutxeffen von Donnerstag zur Lieferung an Kommunen S k hden 25. d. M. an. Militar, Induſtrie a. jedes Quan 099ens r0 5
tum, in Waggonladungen kauft mit Die Beisetzung

abſchlüſſe gebe Vorſchüſſe. Glashütte Mellenbach.
7314

unseres lieben, einzigsten Sohnes

Fähnrich im Inf.-Rgt. Graf Werder (4. rheinisches) Nr. 30

enauer Preisangabe und Sorten ehe od. Maſchinenbreit-ßi kt vom Produzenten gegen kauft oder erb. Angebot Eb h d t t h dtFkroh. d Werige Caſſa. Auf Lerbſt frei Bahnwagen Söola er ar el SC m

Kaufe jeden Poſten bis Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht. die Heimat überführt

Firma gKet9 r Bönen,
n w Verlangte Perſonen der am 30. Juni in den Argonnen den Heldentod erlitt und nunmehr in

werden konnte, findet am Sonnabend, den

en ehen Zuchtbullen. en hen ertegeW. NMeinhardt, I Wie t t eRohna bei Kedervölit n re ada. bitte unter D. w. n an rin Thüringen. (5692a Rittergut Döllingen Winterwer a. h reden

Halle a. d. S., 23. November 1915.

Administrator A. Heitsehmlidt u. Frau.

nicht zu junges

Familien Nachrichten.
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